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Ein neuer Ku7.'urkan»pf?
Das Barometer steht auf Sturm , so scheint es. Im

Süden des Reiches beginnt es zu wettern und zu brausen
pnd die Anzeichen mehren sich, daß wir mit einem neuen
Kulturkampf zu rechnen haben, ähnlich demjenigen , den
selbst Bismarcks Meisterhand - nicht zu gewinnen ver¬
mochte. Schon als die siegreichen Männer der Revo¬
lution ihre ersten Schläge gegen Schule und Kirche
zu fuhren begannen , rafften die katholischen Volksieile im
Keutschen Westen wie auch in Posen und Oberschlesien
jsich zu entschiedenster Abwehr aut mit dem Erfolg , dag
Die neue Verfassung des Reiches sich schließlich mit lenden¬
ilahmen Kompromissen begnügen mußte . Was seht neue
Stürme zu entiachen droht , ist die allgeme -ne Haltung
Des neuen Systems in bezug auf die verschiedenen
Bekenntnisse, der namentlich der katholische Klerus nicht
länger untätig zusehen zu wollen scheint. Noch handelt
-es sich zunächst um vereinzelte Vorstöße ; iür den auf¬
merksamen Beobachter der Zeitereignisse aber besteht kein
Zweifel , daß sie als Vorläufer schwerer Gewitteraus-
brüche zu bewerten sind.

Als Rufer im Streit ist an diesem Sonntag der
Münchener Erzbischof Faulhaber auf den Plan getreten.
Man erinnert sich noch der Acktiitst , denen er a sge 'etzt
war . als in der Zeit der Rätediktatnr der päpstliche
Nuntius Pacelli von den damaligen Machthabern auf das
schimpflichstebehandelt wurde . Erzbischck Fanlhaber fand
jubelnde Zustimmung bei seinen -Znhöern auf dem
Münchener Katholikentag , als er dafür eintrat , daß der
Religion und der Kircke ihr früherer Einfluß im öffent¬
lichen Leben unter allen Umständen w eder gesickert
werden müßte . Erzbischof Fanlhaber blieb jedoch bei
dieser allgemeinen Forderung nicht stehen. Er nabm für
jeden Gottesgiäubigen das Recht in Anspruch, den Steuer-
eid zu verweigern , da die Gottesgläubigen durch den Eid
bis auf den letzten Pfennig gefaßt und versteuert
würden , während die Freireligiösen nicht in Gefahr kämen,
wegen Meineides bestraft zu werden . „In Weimar, " sagte
der Erzbischof, »teilte man den Eid in einen religiö en
für die Gläubigen und in einen bürgerlichen für die Un-
-giäub gen. Schwören ist aber nicht zweierlei . Entweder
«s geschieht unter Anrufung Goltes oder es gibt kein
Schwören . Wenn man auf der einen Seite Gott beteiligt,
darf man ihn aut der anderen Seite nicht wieder berbei-
Holen, wenn man sich nicht anders zu helfen vermag.
Der heilige Eid Idars nicht zu Polizeizwecken erniedrigt
werden . Der neue Staat will an Gott erinnein , »m
-eventuell die Steuer restlos zu erfassen, nachdem man
keinen Polizeihund hat , um die ve steckten, Vermögen
herauszuholen . Jeder Gläubige hat das Recht zu sagen:
Zch verweigere den Steuereid , wenn du, neuer Staat , den
Herrgott nicht brauchst zu anderen Dingen , dann brauchst
du auch nicht beim Steuergesetz zu Gott zu greifen/

Nach Scheioung und Entscheidung rief der Erzbisckof
und verkündete unerbittlichen Kampf gegen alle offene
und versteckte religionsfeindliche Kulturpolitik . Wer
Autorität haben wolle , müsse zuerst die Autorität der
Religion anerkennen . Mit Polizei , mit Paragraphen , mit
Handgranaten eine Staatsautortät schützen, sei wider¬
sinnig. Wenn die Arbeitsfreude geweckt werden solle, wer
anders als der Glaube könne uns davon überzeugen , daß
Arbeit höhern Wert hat , nur Religion wecke die Arbeits¬
freude. So sprach der Erzbischol und so wird es bald
vielfach im Deutschen Reiche widerhallen . Man sieht,
der Münchener Kirchensürst hat hier Irdisches mit Über¬
irdischem sehr geschickt verbunden . Richtig ist, daß die
gegenwärtige Koalitionsregierung , in der ja auch das
Zentrum ein gewichtiges Wort mitznsprechen hat , die Kra t
der Religion da nickt entbehren möchte, wo ihr andere Ein¬
wirkungen ans das Gewissen der Staatsbürger nicht zur Ver¬
fügung stehen. Und wennsie den Reichspi äsidenten , die Reichs-
nnd Staatsminister auf die Verlas ',uug vereiden läßt , io
geschiehtes wohl mehr um des guten Bei 'piets willen,
das damit nach unten hin gegeben werden soll. Indessen
laßt sich wohl begreifen , daß den berittenen Hüter der
Konfessionen ein Grauen ankommt bei diesem Spiel mit
den Bindungen der Kirche, die allenfalls in der Hand
gottgläubiger Staatsverwaltungen gut autgehoben waren.
Und es entbehrt nicht einer gewissen Pi antene , daß im
Grunde der dem Zentrum angehörende Herr Erzberger es
Et, der Vater umerer neuen Neichssteuer- und Reichs-
abgabengeietze, gegen den der Münchener Erzbischof hier
seinen Kamps ruf erschallen läßt.

Wenn nun noch die katholische Kirche ihre Scharen
auf die Schanzen rult mit der Aufforderung , dem neuen
Staate die Gefolgschaft zu verweigern , weil er, wie
Müschen Republikanern und Monarchisten , so auch zwischen
^eigeistern und Kirchenanhängern tiefgreifende Unter¬
schiede macht, so dür,te selbst der Reichsfinanzminister in
Verlegenheit geraten . Sein diplomatisches Genie dürfte
»och nicht ausreichen , um den katholischen Klerus , nach¬
dem einmal das entscheidende Wort gesprochen ist, zum
Uuttallen zu bringen . Eine zugkräftige Parole ist ge¬
sunden, die, wenn es sein sollte, auch in dem bevorstehenden
Wahlkampfe Dienste leisten wird . Ein neuer Kulturkampf
lweilrt uns in Deutschland nicht erspart zu bleiben.

DeuLfchs Nationalversammlung.
(109. Sitzung.) 6L. Berlin . 87. Oktober.

Die Ha -ishaltsberaümg gebt mit raschen Schritten ihrem
küde zu. Das Haus bleibt weiter schwach besekt, aber es
ivirü unermüdlich gearbeitet . Heute stand aus der Tages¬
ordnung der

Haushalt des NeichSwirtschastSminiflcrinmS.
Den Beginn der Verbandlungen bildeten längere Dar¬

legungen des ReichSwnt -chaftsministers Schmidt . Ec si'ibrte
a. a. aus : Es wäre falsch, die Laoe allzu düster zu schildern,
cs sind Ansätzezur Besserung vorhanden . Was die

Lebensmittelversorgung
nnbelangt, so wird der Bevölkerung jetzt ein besseres Brot
und der Landwirtschaft ein vermeinter Kleiezuschutzgeboten.
Die Einfuhr an amerikanischem Mehl und Getreide ist er¬
deblich. Auch große Mengen von Schweinefleischund Speck
-iud eingeführt worden, ebenso gefrorenes Fleisch und
lionserven. Damit können wir unsere heimischeAblieferung
wir Vieh schonen. Die Landwirtschaft erklärt, daß
lie nicht mehr liefern könne, und die Ergebnisse der
letzten Viehzählung unterstützen diesen Einwand . Seit
dem vorigen Jahre haben sich die Nindviehbestände um 5,5
vermindert, gegenüber der Friedenszählung sogar um 12,4°/°.
Die Zahl der Milchtuhe ist um 15,6°/« zurückgegangen. Noch
-chlimmer siebt es mit den Schweinen aus . Das Kieinoleh
Kat hier eine Zunahme , aber selbst diese ergibt gegenüber dem
Fiiedensbeslande ein weniger des Schwcinestandes von 62,3
Daraus ergibt sich zugleich die Erklärung der schlechten
Fleitchbelieterung. Der Forderung entschiedener Zwangs¬
maßnahmen gegenüber besteben geiade aut dem Gebiete der
Viebabiiefcrung sehr große Bedeuten . Wir müssen unsere
Viehbestände schonen urck versuchen möglichst durch Emmhr
ausländischen Fleisches Ersatz zu finden. Alle Maßnahmen
zur Begünstigung der Schweinehaltung müssen getrogen
werden. Die gegenwärtige Lage der Kaitosfelbemirt-
schaftung ist dieselbe wie im Variable . Teilweise wird sie
sogar tür schlechter gehalten. Die größte Sarge ist der

Mangel an BcrkehrSn ittcln.
Wir haben zurzeit nur eine Wagengestellnng von 60 "/» sür
den Kartosfetversand. Ich kann nichks lun . wenn die Wagen-
gesieliung nicht bester wird . Durch Eckmbr aus Holland,
Dänemark und Polen suchen wir die Lage in den Grenz¬
gebieten zu sichern. Tie Kartoffeln aus Polen , durch die
barmt,ächicchSachsen, Berlin und einige andere Großstädte
versorgt werden sotten, kosten 16 Mark. Die Versorgung mit
Spe 'eiett sah eine Zeit ang recht günstig aus : hier liegt ein
sehr dringendes Beoürfnis der Bevölkerung vor, auf desien
Befriedigung ich großen Wert lege. Die Emsuhr von Ol-
saate» ist eine Frage der Zahlungsfähigkeit . Die Ko'flei»
liererung für die Margarmelabriken soll rvieder erböt werken,
so daß die Erzeugung auf 160 Gramm für den Kopf und die
Woche erwartet werden kann.

Die LcbciiSmittclprckse
sind in den letzten Monaten durchwegs wieder in die Höhe
gegangen. Bis zu einer gewissen Grenze können wir gegen
diese Preiserhöhung nichts unternehmen. Auf das Ausland
haben wir in der Piei bestimmung überhaupt keinen Einfluß.
Wir sind nur bemüht, den wilden Weitbewerb auf dem Aus¬
landsmärkte durch zentralen Einkauf von Lebensmitteln zu
beieiligen. Bei der Preissenkung im Jnlande bandelt es sich
um ungeheure Summen . Die hierzu zur Veriügung gestellten
IV- Milliarden sind da schnell aufgebraucht worden. Der
Speck z. B. kostete damals 14, beute 20 Mark. Die Preis¬
senkung ist auf 6,80 Mark durchgesührt worden. Lebensmittel
sind zu haben, nur unsere Zahlungsfähigkeit ist beschränkt.
Der Gesamtbetrag der bisher von uns aufgewandten Lebens¬
mittel beläuft sich auf 765134 Tonnen im Werte von
zwei Milliarden 163 Millionen . Unsere Ernährung ist gegen
früher erheblich bester geworden. Auch

die Aussichten für den Winter find nicht ungünstig.
Mit Getreide. Fleisch, Gemüse und Fischen sind wir auf lange
Zeit verborgt. Die Versorgung mit Petroleum wird in ge¬
eignete Bahnen geleitet werden. Das Speisefett kostete 11.
beute 19 Mark, die Senkung ist auf 6 Mark durchgesührt
worden. Ausländisches Fleisch kostete 15, die Preissenkung
ist an; 7.60 Mark erfolgt. Dabei sind außeroem an Zurchüfsen
an Brotgetreide für Frühdrus .̂ -Prämien 332 Millionen aus-
gewe.-det worden. Ferner sind letzt zur laufenden Sen¬
kung der Brotpreise 58 Millionen noiwevdig . Ein solche
Preis er,knng, l ewnders an inländstchen Erzeugnissen hat
sowohl Frankreich als auch England vorgenommen.
Die Lage auf dem Weltmarkt ist nicht ungün ttg.
Wenn wir unsere Aus« und Eimu .ir im ersten Halbjahr 1919
mit der im F leben vergleichen, »o ergibt sieh, daß wir gegen¬
wärtig erst em Fünitel der Eirinrhr erreicht haben, dafür cwer
erneu Betrag zahle» müssen, der bedeurcnd großer ist, a s
früher. Dre Ausfuhr erreicht etwa ein Sechstel der Friedens-
Menge. Hier hauen wn bei der Wer,lumme ckwn eine An¬
na .urung an den Friedenspreis erreicht. - te Strafen sar
unangemessene Preis -trewereien und für Schiebungen sollen
erhöht werden. L.aß wir die Zölle nicht >n Gold eriieoen
können, in ein. Zustand, der auf die Lauer unhaltbar ist.
Urnere Haupstorge bi.det oder

die Kohlennet.
Für die Entwicklung in dreier In ustrie sind die Ansichten
dun . aus nicht trübe . Es muß aber jeder Versuch, die
2 ergmerksbelnebe la mzutegen . unbedingt verhindert werken,
Gegen jeden Stier , der aus politisch-,r rsründen entfesselt
wird , w,ro d e Negierung e wchreiten. Unsere Kohlenförderung
sre.gt sicherlich. Wir werden gerwir. t te n, in den kommenden
Iahen neue Kohlcngcbiete auf, » a besten. Wird une die
Kodie nicht in dem Ausmaße demijen, wie es sur die Ei.t-
wrck nng cer Jndu rie notwewig rsi. Io wird unlereLeistung
Fiauklitch gegenüber in Frage gestellt. Durch neivöie
und gewa.tlcrme Eingriffe in unser Wr,ttch.ffts,eben. wird
Frankreich nur sich lelvjt schädigen, wie z. B. jetzt durch die
Spcrre der oeuttcken Oüseeschisiadrt. Die Ausführungen des
Ministers wurden zum groben Teil mit Zustimmung und mit
Btttall ammnoinmen.

. Gleichzeitig forderte aber auch der Abg. Braune , daß dort
die Zwangswirtschaft zu beseitigen sei, wo sie versagt oder
Ichädlich gewirkt habe. Weiter betonte der Redner , haß es in
trster Reihe darauf ankomme, die landwirtschaftliche Er¬
zeugung zu steigern, und daß dazu eine höhere Bezahlung der
Erzeugnisse der Landwirte notwendig sei. A/dann sprachder Abg. Herrmann -Reutlingen (Dem.). Er befürwortete dis
Wiederbelebung des freien Handels . Feiner sprach noch der
flbg. Dr . Rocsiike (Deut chnat. Vp.), der sich mit der Ein«
i 'ihrung von Rohstoffen beschäftigte und sich gegen dm
Zwangswirtschaft wandte . Die weitere Sitzung wurde mit
Beratung der Etcuspositionen ausgefüllt . ..... .. ,

Deutsches Reich.
-I- Die Rechte des Staatsgcrichtshofes . Wie ver¬

lautet , sind in der Gesetzesvorlage zur Einführung eines
Staatsgcrichtshofes die Kompetenzen dieser Körperschaft
nunmehr festgelegt. Danach soll der Staatsgerichtshos
als oberste RechLskörperschait in allen staatlichen Ange¬
legenheiten des Reiches gellen. Die Urteilssprüche des
Staatsgcrichtshofes werden den Eharakler von endgültigen
Schiedssprüchen haben, die von teurer Seite mehr an¬
fechtbar sind.

* Protest gegen lettische Übergriffe . Gegen die Fest¬
setzung des deutschen Leutnants Stein , der in der Nacht
vom 15. zum 16. d. Mts . von den lettländischen Behörden
festgenommen worden ist und so lange im Kriegehafen

? interniert bleiben soll, bis die von der Eisernen Division
gemachten lettischen G . a genen fceigegcben worden sind,
ist unter Hinweis darauf , daß die Enerne Division d r
deutschen Regierung nicht nrehr untersteht , nachdrücklich
protestiert und die io ortige bedingungslose Freigabe des
deutschen Offiziers verlangt werden . --

-> Die „neutralistische Verschwörung " im Elsas ;. Die
französische Negierung hat den Gesackten v. Leis -,er um
Aufklärungen über die „neutt aliffi che Verschwörung " im
Elsaß ersucht. Es soll jetzt sestaestickt lein, daß der ver¬
haftete Ingenieur Kößstr mit den im Auswärtigen Amt
in Berlin airgestellten Grunelius in regelmäßiger tele¬
graphischer Verbindung gestanden habe. Auch soll schon
vor einigen Tagen Mac 'ckcck Foch an die deutiche Re¬
gierung eine Note gerichtet haben.

Angenehme Zeitgenosse » : Wie die Kopenhagener
„Nationallidende " meldet, ist es der „Zehnerrat der Ar¬
beitslosen in Flensburg Stadt - und Landkreis " gewesen,
der sich an die Entente nnl e rrer Beschwerde gegen den
Einzug der „Noske-Gardisten " gewendet hat . Er ersucht
um Entsendung von Entente o'daten, weil die deutschen
Truppen angeblich die Arbeitsstten „unterdrücken ". Um
der Entente die Hilfsaktion für die „-Arbeitslosen " schmack¬
haft zu machen, wird hirnugeietzt, durch die Nosketruppen
werde auch ein „moralischer Wahldruck" ausgeübt.

4- Die deutsche Sprache in Elsast -Lothringcn . Der
neue Bischof von Metz, Pett , erklärte sich gegen die Unter¬
drückung der deutschen Sprache in Elsaß -Lothringen und

i sagt u. a .: „Ich habe einen Teil in meiner Diözese, dem
l die französische Sprache nahezu unbekannt ist. Hier muß
8 man mit sehr viel Klugheit und Vorsicht zu Werke gehen.
! Die beste Art für Frankreich , sich bekannt und beliebt zu
i machen, wird die fern, die Überlieferung zu achten,
i Hierzu wollen wir von ganzem Herzen mit allen uryeren
L Kräften beitragen ."
i Spaltung der Kommunisten . Die Hamburger

Kommunistische Arbeiterzertung veröffentlicht an der Spitze
des Blattes folgenden Ausruf : „Die Kommunistische Partei
Deutschlands (Spartakusbund ) hat sich gespalten. Aus
ibr em Parteitag hat die Zentrale die er Partei die Dele¬
gierten mit Leitsätzen überfallen , die vorher den Organi¬
sationen zur Beschlußfassung nickt Vorgelegen haben. Am
Schluß dieser Leitsätze be and sich der Vermerk , daß alle
Genossen, die nicht auf dem Boden dieser Leitfätze ständen,
aus der Partei auszuscheiden hätten . 18 von den 43 Dele¬
gierten haben gegen diese Leitmtze gestimmt, wurden des¬
halb als außerhalb der Partei stehend erklärt und auf»
ge,ordert , den Parteitag sofort zu verlassen/ Der Auf¬
ruf ist unterzeichnet u. a. von Dr . Lanfenberg und Wolfs»
Heim-Hamburg . Auch in der unabhängigen Sozialderno»
kratie kriselt es stark zwischen dem Haaje -Flügel und der
Läumig -Müller -Richtung.
. * Fanlhaber gegen den Steuereid . Nus
dem Münchener Katholikentag , an dem auch der päpstlich,
Nuotrus Pacelli teilnahm , hielt Erzbischof Faulhaber

Bortrag über die Religion und die Kirche im
öffentlichen Leben. Der Redner wandte sich unter der
wiederholten Zustimmung der Versammlung gegen das
derzeitige Bestreben, den Einfluß von Religon und Kircks
aus dem öffentlichen Leben auszuschalten , und betonte,
oaß mit der Ausschaltung der Religion jede Staats»
autorität verlorengehen müsse. Der Erzbischof erklärte
unter anderm auch, daß jeder Gottesgläubige das Reckt
«kbe, den Steuereid zu verweigern , da die Gottes»
gläubigen durch den Eid bis auf den letzten Pfennig ge»
kam und versteuert würden , während die Freireligiösen
nickt in Gefahr kämen , wegen Meineides gefaßt znwerden.

Berlin . Die in Königsberg stationierst deutsche Ge¬
sandtschaft bei der lettischen und estnischen Republik ist am»
gehoben worden.



Eine geheime Rsie Garde!
, Der »Revolutionäre Matrosenbund ".

« Der Kommandeur des Schutzregiments Groß -Berlin,
Major o. Heeringen , machte in einem Vortrag über den
Friedensvertrag und seine Wirkung aus die inneren Un¬
ruhen interessante Mitteilungen über eine im Werden be¬
griffene neue Umsturzbewegung . Er sagte , es seien zahl¬
reiche umstürzlerische Krache am Werke , um durch einen
einheitlichen Schlag das zu erreichen , was bei den ver - ,
zettelten Putschen nicht erreicht worden wäre . Eingehen e"
Lruslührungen wollte der Redner nicht macken , da die
Wände Ohren hätten . Die umstürzlerischen Kräste
sollten straffer organisiert werden , und es könne
die tiefbeschämende Tatsache festgestellt werden,
daß man auf der Gegenseite frühere Kameraden
treffen würde . Der Gefechtswert dieser roten Garde , die
insgeheim schon bestände , dürfe nicht unterstützt werden,
die Organisation kranke lediglich daran , daß sie verborgen
bleiben müsse . Für Berlin könne nian mit einer hohen
fünfstelligen Zahl rechnen , die sich im Falle eines Auf¬
standes erheblich verstärken würde . Die beiden Organi¬
sationen würden den Namen tragen „Revolutionärer
Matrosenbund " und „Kampfabteilung der klasjenbewußlen
Arbe ter ". Die Zentrale beider Organisationen befände
sich in Berlin . Überall in Deutschland bewirken sich in
den größeren Städten Zweigniederlassungen . Von der
Kamp abteilung der klassenbewußten Arbeiter gäbe es in
Berlin 22 Abteilungen . Die Organisation sei lehr gal
ausgerüstet und würde sogar über Panzerautos verfügen.
Es Han le sich hier um einwandfrei iestgesteltte Tatsachen.
Tie Zeittreiwilligenorgamsation von Groß -Berlin be¬
stände aus erlesenen Truppen und sei derart zusammen-
gefetzt , daß eine Aufrechterhaltuug der Ordnung ver¬
bürgt sei. _

X Weitere Hinausschiebung des Friedens . Der
Fn errat soll beschlossen haben , den Friedensvertrag i:ul
Deutschland nicht vor dem 11 . November , vielleicht jogar
, 'ichl vor dem 20 . November in Kraft treten zu lauen.
Fünfzehn Kommissionen müßten an dem Tage , an dem
der Friedensvertrag in Kraft trete , bereit sein , ihre
Funktionen aufzuuehmen . Außerdem hoffe man auch daß
bis dahin der amerikanische Senat den Vertrag von
Versailles ratifiziert haben werde.

Festnahme russischer Werber.
--Berlin . Auf Veranlassung des Oberkommandos in den

Ma -ken wurden hier vier Werber der westrussiscberi Regierung
festgcnommen , die Leute für das Baltikum anwerben wollten.

-Hanse in Lebensgefahr.
Nerlkn . Der den Abgeordneten Saale bebandelnde Arst,

ff' eheimrat Notier , erklärt, daß trotz der Amputation bis
Lebensgefahr für Haase nach keine wegs beseitigt ket. Das
w .'rde sich erst in einigen Tagen entscheiden.

Die verhängnisvolle Ostsccblockade.
'Ot itin . Die Lage im diesigen Krisen infolge der S ^ 'ff --

kverr ist nnverändeii . Die Arbeitslosigkeit nimmt zu, ebe , so
siechen die Verluste der Reedereien , die dir Mannschaften d-u
s! fliegenden Schiffe entlohnen und nervflegen müssen . Die
Ansichten über die Wirkungen der Milderung der Blockade
durch Freigabe des Verkehrs innerhalb der HoDitsaewäffer
sind ge «ci !t, da die Schiffe sich auch bei d-esem Verkehr leicht
e er '''cschlagnache aiüleben könnten , immerhin soll der
Ver ?"br nach Danzig . Königsberg und Memel wieder nuf-
mn immm werden , was eine große Eileickternng derKobchn-
v " ior >nng mit sich bringen wird . Dagegen wird der Ver¬
keim rack den neutralen Ländern durch diese Erleichterungen
nickt berührt . Die Schmierigkeiten in dieser Hinsicht sind un¬
verändert.

Eine deutsche Partei in Polen.
Vasen . Die vier deutschen bürgerlichen Parteien ln

P >«en lösten ihre alten Parteileitungen ans und ari ndeten
u tcr dem Namen „ Deutsche Partei " eine neue Partei , um
bet künftigen Wah r» geschlossen anfzutreten.

Westnngarn für Tciiisch -Ostcrrcich.
Wien . Staatskanzler Renner versichert , der englllck-e

Oberst Cunmnabam habe ibm erklärt, daß Ungarn den ihm
nm >e'egien Fiieoensvertrag , in dem Denffch -Wesiungarn
Deutsch -Österreich zugesvrochen werde , anrrekunen nmrde und
mrU e. In ein bis zwei Monaten werde Dentsch -Or.erreich
ta .sächlich im Besitze von Deuisch -Westurrgarn sein.

Neues Ultimatum in Sicht!
Paris . Wie verlautet , hat der Oberste Nat beschlagen,

ein Ultimatum an Deutschland zu richten , in dem die
Räumung deö Valtikumö innerhalb von 21 Tage » ge¬
fordert wird.

Wie Dcutschtanb überfallen werden sollte.
London . Der frühere Höchstkommaiidierende der eng-

suchen Kriegsflotte Lord Fiiher , hat seine Erinnerungen ver-
ö «enificht . Er gesiebt darin ohne Scheu zu. daß er in de»
I rhren 1995 und 1908 versuchte , die Einwilligung des Königs
zu einer Zerstörung der deutschen Kriegsflotte durch einen
^benaschenden Ober -all ohne vorhergehende KEeasettläning
ea .erlangen . Diese Mitteilung Fishers bat überall berechtigtes
Aujschen erregt , vor allein auch bei den Nentra 'en.

Wilson ni<d der Bergarbrit -rstrrtk.
Washi '-gtvn . Wilion bot eine vom Kabinett gut-

o -che me Erklärung verüffeniücht , in der der beabnclttigis
>.ttr !k der Braunkohienarbeiler iür nng - s-tzlich erklärt wird
und ine Be -nnien cmfgEorderl meiden , die Sttei ankündi-
. 'mee „ ziirückzi'ziehen , und igensalls Mittel oefnnden werben
:nü i en. um die Nation zu schöben. Das Kabinett be chlo i
die Ennöcrufung einer neuen industriellen Kowerenz . die dir
chezb bongen zur Herstellung d->̂ Friedens in der Industrie
yckbciiühren soll.
Verschiedene Meldun-' -'tt

P - rlin . Auf Verordnung des Neichsftstttminisiers e- -
baltnr vom 1. November ab L Müssen und Geschworene
an Tagegeldern und Reisekosten das Doppelte der ihnen bü-
her 5'igestaridcnen Vergütung.

Wien . Das christllch-sofiale Salzburger Volksblatt vom.
??>. Ök o . er tritt iür einen iosvttchen Ania luß Salzburgs und
T rols an Bayern ein als einzigen Ausweg aus der
brühenden Katastrophe.

Milan . Non der Eisernen Division haben sich
70( 0 Dtann entschlossen , nach Deutschlan ziriückznkehrcn.

Kopenhagen . Amtlich wird miigeteilt . daß der dänische
Hw 'pimann Dan el Brunn von der internationalen Korn minier,
zum Polizeidirektor im schleswigjchen Abstimmungs¬
gebiet ernannt worden ist.

Washington . Senator Maceeller -Teneffee hat einen
Antrag eingebracht auf Errichtung einer Strafkolonie snr
Anarchisten auf den Philippinen . — In Zndiania ist eine
geheime revolutionäre Propaganda entdeckt worden.

Gsttsralfelömarschalt Graf Haeseler ^
Auf seinem Gute Harnecop bei Wriezen ist im Alter

von 83 Jahren Generalfeldmarschall Graf Gottlieb
v. Haeseler infolge eines Herzschlages plötzlich gestorben.
Der Marschall war bis zuletzt wohl und munter und hatte
Nach am Tage vor seinem Tode seinen gewohnten Soazier-
lttt gemacht . Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem

30 . Oktober in Harnecoy
statt . Der Verstorbene
war am 10 . Januar 1836
in Potsdam geboren.
Seine militärische Lauf¬
bahn begann er 1853
beim Husarenregiment 3.
Seine hervorragende
militärische Veranla¬
gung wurde sehr bald
von dem Prinzen Fried¬

er , rich Karl von Preußen
. - erkannt , bei dessen Stab

^ l er die drei Feldzüge
' " - 1864 , 1866 und 1870/71

mitmachte . Besonders
bekannt wurde Haeseler
durch die 13 Jahre —

von 1890 bis 1003 — während deren >er an der Spitze
des damals neugeschaffenen 16 . Armeekorps in Metz stand.
Mit Haeseler ist einer der volkstümlichsten Offiziere beim-
aegangen und zahllos sind die Anekdoten , die sich an
settren Namen knüpfen . Obwohl Offiziere wie Mann¬
schatten stets Grund fanden , über den nie ruhenden Dienst-
betrieb , über die ewigen Alarm - und Nachtübungen in echt
soldatischer Weise zu schimpfen , so fand sich keiner , der
nicht zu rühmen wußte , wie Gral Haeseler nichts von
ihnen verlangte , was er nicht selbst leistete . „Wen Gott¬
lieb bat , den züchttgt ei ", so hieß es allgemein im
16. Ko ps . Nach seiner Verab 'ch ednng im Jabre 10,i3
lebte er ans seinem Gute Harnecon . Im Kliege batte er
kein Kommando , begleitete aber die fünfte Armee , die
vom deutschen Kro - prinzen aBübrl wurde , und wob - le in
einem ' leinen Hä iscken im Argonne .uvald . um den
fechtenden Truppen nabe zu lein.

Gras Haeseler.

l

Gegenoffensive der Bolschewisten.
Frankreich unterstützt Judenitsch.

Die Bolschewisten grein » n» der Petersburger Front
»nit starken Kraft n an . In militärischen Nrrrjen wird an¬
genommen , daß Jndcuitschö Osfcusivc vorläufig beendet >ci.
Man Will aus sicherer EnteiiUgnrlle erfahre » haben , daß
Frankreich ba -dige energische Unterstützung für Jndeiitlich
versprochen habe . Weiler wird gemeldet , daß die Bolsche¬
wisten bei den Kämpsrn um Petersburg Tanks in tack
Gefecht bringen wolle » , die sic selbst erbaut haben.

Es scheint demnach nicht ausgeschlossen , daß dis
Bolschewisten demnächst wieder einen Teil des Baltikums
in ihren Besitz bringen . Eine Meldung besagt endlich
noch, daß Trotzkis Geueralstab in Zarskoje Selo gesangen-
genommen worden sei , während es Trotzki selbst aelang,
im Automobil zu entfliehen.

O Für neun Millionen Schicbcrlvarcn beschlagnahmt
wurden in den letzten Tagen von der neueingerichteten
Kontrolle an der Rheingrenze . Um denjenigen Kreisen,
die an der Aufrechterhaltung der Gemeinwirttchait das
größte Interesse haben , Gelegenheit zur tätigen Mit¬
wirkung zu verschaffen , sind eure größere Anzahl Ange¬
höriger des Arbeilerslandes herangezogen und nach vor¬
angegangener Ausbildung zu Hilispoltzeibeamten bestellt
worden . Deren Verbindung mit ihren Veilranenslenlen
auf Güterbabnhöfen , Hafenanlagen u >w . ermöglicht tue
sofortige Eeniiiiüs von Schiebungen aller Art . Ter
Eriolg blieb nicht aus . In wenigen Tagen wurden an
Baller . Fetten , Schokolade , Tabak ul'w . Werte von neun
Millionen Mark be chlagnahmt . Tie Einrichtungen
werden weiter ausgebrldet , um das Loch im We .reu
möglichst bald völlig zu stopfen.

Mus der Heimat —für die Heimat.
Westerstede , den 20 Oktober iö O

—f Wetteraussichten für Donnerstag den 30 . Okto¬
ber : Wenig Wörmeänderung , wolkig , zeitweise heiter,
Niederschlage nicht ausgeschlossen , Nachtsrostgefahr.

m Die vcrkchretteindliche Wirkung der geplanten
Llnzcigcnstcucr . Steuern erfinden ist gewiß eine Staals-
potwendigkeit . Eine größere Notweust gleit jedoch ist,
schreibt Fr . Ad . Lattmann , Steuern abuuvenoen . die in
Verkennung ihrer Wirlungen nur dem -ettaale zum Schaden
gereichen , weil sie weit über ihre eige - tlichen .̂ iele bruaus-
gehend , verderbenbringend sich am Gebieten be :» erkb..r
machen müssen , deren ' kräftigste Förderung ein Gebot der
Stunde ist . Es ist eine leichtherzige Behauptung des
Regierungsvertreters gewesen , wenn er behauptet , . aß,
nachdem die An .zergenprerie trotz ihrer bisherigen Erhöhung
kernen Rückgang des Anzeigenumsanges herbeigeiuhrt
hätten , auch eine weitere zehnprozentige Stenerbelgstu . g
darin nichts ändern werde . Nach den wenrgen großen
Blättern , wie Frankfurter Zeitung , Beiliner Tagcblutt
und einigen anderen , die sich in besonderer Lage befinden,
darf nicht die ganze Presse heurleilt werden . Tatsache ist,
daß die letzten Erhöbungen vielfach der Heiingtnreste eine
Verringerung des Anzeigenumfanges gebraä ! haben . Die
Wirkung der Anzeigen muß un richtigen Verhältnis zu
ihren Kosten stehen . Darin ist das Empfinde » des . Publi¬
kums ebenso feinfühlig , wie das Erwerbsleben Soll und
Haben gegeneinander abmägt . Und eS ist er» unverant¬
wortliches Spiel , mit Bebanptungen Fragen von solcher
Tragweite abtun zu wollen , wie sie die Frage der
Anzeigensondersteuer besitzt . Eben deshalb darf der Be¬
schluß der Kommission zur Beratung der Umsatzsteuer , d e
Anzeigen mit einer durch nichts begründeten Sondersteuer
zu belegen , nicht in dem Gesetz Amnahme finden , sondern
Muß in der Vollversammlung des Reichstages die verdiente
Zurückweisung einsichtiger Volksvertreter finden . — -

- ) Der Besuch von Marktbeziehern zum diesjährigen
Herbstmarkt wird , nach den Anmeldungen zu urteilen,
ein sehr gruster sein. Besonders zahlreich haben sich
Karussellgeschüfte an gemeldet . Aber auch Schau -, Schieß -,
Spiel - und Kuchenbuden werden in sehr großer Zahl

aufbauen . Äuf dem Platz neben Koch's Brennerei wird
der große Zweimaster -Zirkus Belli errichtet.

—8 Am 7. November werden wir liebe Gäste
haben . Etwa 50 Verwundete aus den Oldenburger
Lazaretten sind hierher eingelade 'n worden . Der hiesige
Frauenverein hat es übernommen , für Unterhaltung und
Abwechslung , sowie für Speise und Trank zu sorgen . —
Es muß allen eine liebe Dankespflicht gegenüber den
Verwundeten , die so vieles für uns opferten , sein, nach
besten Kräften mit zur Verschönerung des Tages bei-
zutragen . (S . Anzeige d. Frauenvereins .)

— ^ Tierseuchen im Amte Westerstede . Die in der
gestrigen Nummer unseres Blattes gebrachte Uebersicht
über die Tierseuchen im Amte Westerstede bezog sich auf
den Monat September . Gegenwärtig herrscht die Maul¬
und Klauenseuche nur noch auf 10 Weiden , ferner sind
10 Fälle von Rotlauf und Backsteinblattern festgestellt
worden . — Es ist also erfreulicherweise in diesem Atonal
ein erheblicher Rückgang in der Verbreitung der ver¬
schiedenen Viehseuchen gegenüber den verflossenen
Monaten zu verzeichnen.

—y ) Der Jmkerverein für das Ammerland hat auf
nächsten Sonntag seine Herbstversammlung einberufen.
Es ist zu erwarten , daß die Imker hierzu zahlreich aus --
schrvärmen werden . Hauptsächlich gilt es in dieser Zu¬
sammenkunft , die Zahlung d r Jahresbeiträge zu rec-eln,
die Zahl der oersicherungspflichtigen sSiandstöcke anzu¬
melden und die Prämienzahlung zu bewirken . Da der
Bezugspreis des „Vienenwirtschastiichen Zenlralblattes"
auf 2,50 Mk . fürs Jahr festgesetzt ist, muß eine ent¬
sprechende Erhöhung des Vereinsjahresbeitrages für
1020 erfolgen . Vielleicht bringt auch die Satzung des
Jmker -Versicherungs Vereins Hannover Neuerungen , da
nach der Oktober -Nummer des Zentralblattes zwei Ver¬
sicherungsarten in Vorschlag gebracht sind. Ein Beschluß
hierüber ist leider bisher nicht bekannt geworden.

— 8 14. Preuß .-Südd . (240 Preußische ) Klassen¬
lotterie . Die Ziehung 5 . Klasse beginnt am 6. November.
Spieler werden darauf aufmerksam gemacht, daß die
Erneuerung unter Vorzeigung des Borklassenloses bis
zum 31 . ds . Mts ., abends 6 Uhr , erfolgen muß , sonst
kann der Einnehmer über das Los anderweitig verfügen.

—Hj Dad Zwischenahn . Wenn unsere Hopfenbauern
nun doch beim Hopsenbau geblieben wären ! Der ge¬
wöhnliche Aitmarker Hopsen , geringe , rohe Sorte köstet
gegenwärtig 1000 Mark pro 100 Pfund ! Unser Hopfen
war viel feiner und aromatischer , er wäre sicher auf
12 —1500 Mark pro Zentner gekommen. — Nun , das
läßt sich noch alles wieder machen, aber es gehört Zeit
dazu , bis wieder neue Ernten zu schaffen sind und dann
wird der Hopfen vielleicht wieder billig sein.»

—Apen.  Unser diesjähriger Herbstmarkt war von
Petrus leider mit einem ungünstigen trüben Regenwetter
bedacht worden . Trotzdem aber hatten sich, wie in frü¬
heren Jahren , von nah und fern viele Feierlustige ein-

^ gestellt , sodaß die Buden - und hauptsächlich die Karussell-
defftzer wohl auf ihre Kosten gekommen sind . Mit den
Bällen in den Sälen der Gastwirte Dirks und Behrens
fanden die beiden Markttage ihren würdigen Abschluß.
— Auf dem am Montag abgehalteneu Viehmarkte , der
gut beschicktwar , wurde bei durchweg hohen Preisen eia
guter Umsatz erziel «.

— (g) Oldenburg , 28 . Oktober . Magistrat und
Stadlrat hielten heute eine gemeinschaftliche Sitzung auf
dem Rathause ab . Auf der Oberrealschule sollen dea
Abiturienten , sowie den Schülern der Unter - und Ober¬
sekunda Vortrüge über Geschlechtskrankheiten , Alkoholismus
und Infektionskrankheiten gehalten werden . Auch für
die Fortbildungsschulen ist eine ähnliche Einrichtung
geplant . Die Kosten hierfür mit rund 000 Mark wurden
bewilligt . Den städtischen Arbeitern der Licht- und
Wasserwerke , der Straßen - und Kanalreinigurg , den
Forst - und Wegearbeitern , den Hafen - und Schlachthof-
arbeüern wurde die gleiche Beschasiungsbeihilfe bewilligt,
wie den staatlichen Arbeitern . Hierfür betragen die
Kosten 210000 Mark , die bewilligt wurden . Beschlossen
wurde , die Schulvorstände aus Ellernkreisen zu ergänzen
und zwar zwei Personen (Väter oder Mütter ) für jede
Schule . Die Wahlen hierfür wurden vorgenommen.
Eine längere Aussprache entspann sich um die Frage,
ob das Theater auch fernerhin noch von der Stadt
unterhalten werden soll oder nicht. Das bisherige Er¬
gebnis läßt befürchten , daß die Stadt für den Betrieb
des Theaters in Zukunft noch erhebliche Mittel auf¬
wenden muß . Trotzdem aber erklärte der Stadlrat sich
damit einverstanden , daß die Stadt den Betrieb vor¬
läufig noch ein Jahr weiter führt . Nachbewilligt wurden
174000 Mark . Es wird erwartet , daß der Staat einen
erheblichen Zuschuß leistet und daß sich die Einnahmen
erhöhen werden aus den Spielabenden . Ratsherr
Wessels wurde als Wablmann für die Wahl eines Mit¬
gliedes der Preisermittelungskommission gewählt . Von
der Vrandkassen Verwaltung ist auf die Unzulänglichkeit
des Feuerschutzes der Stadt hingewiesen worden . Der
Feuerschutz beruht fast ausschließlich aus die Leistungs¬
fähigkeit der Wasserwerke . Um hier Abhilfe zu schaffen,
soll eine benzin -automobile Motorspritze für 00000 Mk.
gekauft werden.
Für die Redaktion verantwortlich : Karl Eilers  in Westersted»

Druck und Verlag von Eberhard  Njije s in Westerstede.

Gottesdienstliche Nachrichten.

Kirche zu Zwischenahn . Am Reforrrrationsfest , Freitag
den 31 . Oktober , Gottesdienst 10 Uhr.
Gustav -Ad ols-Verein.

Kollekte für den



Letzie Drahirrachrichien.
—w Amsterdam » 29 . Oktober . „Telegr ." meldet

MS Mmyork , daß in Brooklin infolge Wiederaufnahme
her Arbeit durch eine Gruppe von Dockarbeitern ernste
Unruhen stattgefunden haben , wobei es Tote und Ver¬
wundete gab . 20000 Arbeiter streiken noch, während
ZOOOO die Arbeit wieder ausgenommen haben.

—w Amsterdam , 28. Oktober . Laut Preßbüro
Radio entwickelt sich die Offensive Denikins auf der ganzen
Linie in Richtung Kamischin . Es wurden starke Kräfte des
Feindes vernichtet und zahlreiche Gefangene gemacht . De-
nikin macht auch in Gegend Woronesch -Kiew und Mohilew
Fortschritte . Petljuras Stab ist, , von Panik ergriffen,
geflohen.

—w Amsterdam , 29. Okt. Telegraf meldet aus
Brüssel, daß Minister van der Velde in einem dort statt-
qcfundenen Ministcrrate die Meldung , daß Belgien die
Auslieferung von 1153 Deutschen fordern wird , bestätigt habe.

—* Washington , 28 . Oktober . (Reutermeldung .)
Senator Poindexter teilt mit , daß er als republikanischer
Kandidat für die Prüsidentschaftswahl auftrete.

Turnen , Spiel und Sport.
Vom Klootschießen.  Bei dem Preiswerfen , das

am Sonntag den 26. Oktober vom Klootschießer - und
Booßelvcrein „Fleu herut " in Zetel veranstaltet wurde,
zeichneten sich auch hiesige Werfer aus . Den 1. Preis er¬
rang Oltmanns -Linswege , den 8. Preis W . Hamjediers-
Linswege , den 11. I . Buhr -Westerstede , den 12. 2 . Siisens-
Linswege . Für den weitestens Wurf im Klootschießen (80
Meter ) erhielt I . Oltmanns -Linswege einen Ehrenpreis.

Amtliche Bekanntmachungen.
Wie dem Ministerium mitgeteilt ist, besteht

in den Kreisen der Torferzeuger , deren Brenntorf vom
Ministerium beschlagnahmt ist . in mißverständlicher
Auffassung der an zahlreiche Torferzeuger gerichteten
Ver 'ügung vom 20 . ,d . M ., durch welche die Ent¬
eignung des Torfes ausgesprochen ist, vielfach die
Ansicht, daß der Kaufpreis für Bnnnioif überhaupt
demnächst neu fest esetzt werden wird . Eine solche
Absicht besteht nicht , insbesondere ist für allen Torf,
welcher der Aufforderung der obigen Berfü ung ent¬
sprechend verladen wird , der bisherige Preis zu
zahlen.

Oldenburg , den 28 . Oktober 1919.

Ministerium des Innern.
T a n tz e n.

Amt . Westerstede,  den 20 . Okt. 1919.
Die Maul - und Klauenseuche unter dem Vieh¬

bestände
1) des Landwirts Hobberfiefkcn -Jührdenerfeld,
2 ) des Landwirts O Hinrichs -Godensholt,
3) des Johann Thicn -Linswegerfeld,
4 ) des Landwirts Hienen -Linswegerfeld

ist erloschen.
Münzebrock

Amt . Westerstede , den 20 . Oktober 19l9.

Bei der am 4 . Oktober d. Js . stattgefundsner
Eberkörung wurden angekört:

I . Gemeinde Apen.
der Eber des K . zu Klampen , Klampen , weiß , l

Monate,
der Eber des H . Bremer , Aperberg , 1 Jahr , 6 Mon.

„ „ W . Böden , Bokel , 6 „
" " » »- „ ,, 0 „

2 . Gemeinde Westerstede:
der Eber des W . Lüers , Hüllstede , weiß , 6 Monate

" " »> " »» » „ 0 ,,
» „ „ Fr . Bunge , Ocholt , „ 6
» „ C . Heinemann , Hollwege , weiß , 6 Mon
» „ „ B . Renken , Lindern , „ 9 „
" ,, „ I . Hammje , Mansie , weiß , 1 Jahr

7 Monate,
der Eber des G . Brunken . Torsholt , weiß , 7 Mon.

" ,, „ I . Wenke , Hüllstede , „ 1 Jahr
7 Monate,

der Eber des G . Hanken , Westerloy , weiß , 6 Mon
» desselben , „ 10 „
" „ desselben , „ 6 „
" „ desselben , „ 6 „
» ,, des G . Lüers , Eießelhorff , „ 0 „
» „ „ D . Eickhorst , Torsholt , weiß m . kl. Fl .,

0 Monate,
der Eber der Frau Lamken , Gießelhorst , weiß , 6 Mon .,

» ,, des E . Brunken , Torsholt , „ I . Jahr,
. 6 Monate,

Eber des E . Theilken , Halsbek , weiß , 2 Jahr,
. 6 Monate,

er Eber desselben , weiß , 1 Jahr.
3 . Gemeinde Edewecht:

des D . Harms , Edewecht , weiß , M/s Mon .,
„ H Bölts , Westerscheps, ,, 6 Vs ,,
„ C . Bölts , Westerscheps, «Vs „

desselben
des H . Jacobs , Jeddeloh, « 6 Vs „

„ G .Hienen .Onerscheps, -> «iVa „
„ G . Bunj s , Jeddeloh, » 6 ' /s

desselben ,, 6 Vs „
des G .Lohmüller , N .-Edcwecht 2 , 7 Vs

„ D .Lohmüller , „ 1, 7
desselben 6
des O . Eehrels , Edewecht, 7 „

. 4 . Gemeinde Zwisckenahn:
^ des G . Eilers , Elmendorf , weiß , 1 Iah
" » » H . E lers , Ohrwege , „ 6 Mor
" » „ E . Klostermann , Rostruperfeld , wei

"r- kl. Fl ., 6 Monate,

der Eber der Frau Wittjen , Querenstede weiß , 7 M.
„ „ des E . Siefken,Specken w iß , 6Vs Monate,
„ „ , . desselben „ 11

., „ Fr . Earnholz , Kl .-Earnholt 1 Jahr,
„ „ „ D . Brüntjen , Ohiwege 7 Bkonate,
" „ der Frau Wempen , Helle , 6 Monate.

An Prämien wurden zuerkannt:
eine erste Prämie von 250 Mark dem Eber Makro'

bius Nr . 1505 , 1 Jahr 7 Monate alt , des E.
Hanken -Wesierloy,

eine erste P ämie von 250 Mark dem Eber Nardus
Nc . 1552 » 7 Monate alt , des Hausmanns D.
Biünijen in Ohrwegs,

eine erste Prämie von 250 Mark dem Eber N ewart
Nr . t534 . 6 Monate alt , des Landwirts D.
Harms in Edewecht,

eine zweite Prä,  i - von 175 Mark dem Eber Nord¬
fried Nc . 1540 , 6 Monats alt , des Landwirts
Carl Bölts in Osterscheps,

eine zweite Prämie von 175 Mark dem Eber Notrat
1544 , 1 Jahr alt , des Landwirts E.

Vurijes in Jeddeloh 1,
eine zweite Präm e von 175 Mark dem Eber Ad¬

jutant Nr . 1531 , 10 Monate alt , des Landwirts
G . Hanken in Westerloy,

eine zweite Prämie von 175 Mark dem Eber Nardo
Nr 1530 , 6 M nate alt , des Landwirts E
Hanken in Westerloy , - '

eine zwei e Prämie von 175 Mk . dem Eber Achilles
Nr . 1531 , 10 Monate alt , des Landwirts E.
Siefken in Specken,

eine dritte Prämie von 120 Mk . dem Eber Nansried
Nc . 1526 , 7 Monate alt , des Landwirts Wity.
Lüers in Hüllstede,

eine dritte Prämie von 120 Mark dem Eber Masja
Nr . 1499 , 1 Jahr 6 Monate alt . des Landwirts
G . Brunken in Torsholt,

eine dritte Prämie von 120 Mk . dem Eber Nantwig
Nc . 1528 , 6 Monate alt , des Wirts K . Heine¬
mann in Hollwege,

eine dritte P ämie von 120 Mk . dem Eder Nietard
Nr . 1536 , 6 Monate alt , des Wirts Joh.
Hammje in Mansie,

eine vierte Prämie von 75 Mark dem Eber Nantwin
Nc . 1529 , 6 Monate alt , des G . Brunken >n
Torsholt,

eine vierte Prämie van 75 Mk . dem Eber Madalbert
Nr . 1500 , 1 Jahr 7 Monate alt , des Guts¬
besitzers K . zu Klampen in Klampen.

M iinzebrock

WWWSM U MMe AM.
Die Lehrmeister und Lehrlinge werben darauf

hingewie 'en , d ß die angesttzten Unterrichtsstunden
m o r Fo :tüi !du >:gs >chule regelmäßig besucht werden
müssen Jede unentschuldigte Becsäumnis wird un-
nachsichtlick, in Zukunft gebrüchtj werden . Es liegt
im Inter , sse der Lernenden , das Praktische durch das
Theoretische zu ergänzen und zu befestigen.

Der Gemeindevorsteher : Kalkkuhl.

Der Gemeindevorstand.
Westerstede , den 20 . Oktober 1919.

findet hier ein

Kram - u.

Vrehmarkt
stcUV Lanje.

Gemsmöe Jeiel.
Der diesjährige

findet am

10 ., 11. und 12. November
statt . Der Gemeindevorstand.

Loden-Mäntel
Gummi -Mäntel für Herren und Knaben.

Nur allerbeste Qualitäten.

M . SVKLIL . WH . MN,

38 Achternstr . SlÜenKlll ' A' . Achternstr . 38
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Geschäfts - Eröffnung.
Den geehrten Einwohnern von Varel u . Umgegend zur gefl.

Kenntnis , daß wir heute , Windallee Nc . 1 , ein

elektrotechnischesGeschäft
H eröffnen , verbunden mit

z Ausführung elektrischer Licht-, Kraft-
— und Schwachstrom -Anlagen . —

Es soll unser größtes Bestreben sein , gute und solide elektrische
Bedarfsartikel billigst zu liefern , sowie sauberste Herstellung und
Reparatur elektrischer Anlagen auszumhren.

Wir bitten , unser Unternehmen gütigst zu unterstützen.

ä W.

Verkauf
in Halstrup.
Am

SlMMMM ..
nachm . 2 Uhr anfg.

kommen beim Buhi ' sckien
Gast Hof solgende Gegen¬
stände zum öffentlichen
meistbietenden Verkauf:

4 Dezimalwagen , 400
bis 500 Klg Tragkraft,
1 neue Nabmaichine , 3
alte Damen - und Herren¬
räder mit neuem Gummi,
4 große und kleine
blaue Kastenwagen , 1
große Mahlmühls , 4
Alandkaffeemühlen , 1
Posten Messer , Gabel,
Löss l , 10 Zink imer,
3 Wannen , 1 Posten
Steintöpfe 50 60 Ltr,
1 Photographieapparnt
9X12 mst säm bchem
Zubehör , 3 Dtz. Bestecke,
6 guterhaltene Rohr-
stühle , 1 besseres Pfer¬
degeschirr , t einsp . Deich¬
sel für F-ederwagen.
Kauflirbhaber >adet ein

Otto LVs -ukrssir,
Nechnungssteller.

Gutsbesitzer Ovre in
Gristede Tannenver-
karrf am 12 . Noveniber
findet vorläufig noch
nicht statt.

Degen , amO . Aukt.
Rastede.
Bokel.

Empfehle meinen mit 15
Punkten angekörten

zum Decken.
R . VaumhSfer.

Apen.
Zu verkaufen

Steckrüben u.Wurzeln

I . Druns.

Wer jetzt

mit abliefern will , wolle um¬
gehend anmelden.

Th . Ahlrichs.

Pnmpsn
und

liefert

Ocholt . Gesucht auf so¬
fort ein tüchtiger

USIMZWÜZ
bei dauernder Beschäftigung
Für einen Maurergesellen mit
kleiner Familie auf Mai 1920
Wohnung vorhanden.

E . Hohenstein.
Arbeitsverm . Westerstede.

Gesucht auf sofort oder
später ein

von 16 Jahren,
zu 1. Mai 1920 ein

von 16 Jahren.
Frau Ww . V . E . Eerdes,

Tange.
Arbeitsverm . Westerstede.

Wkk WWW
MMe ZeriW
empfiehlt Heine . Drieling.

Habe einige

zu verkaufen.
I . Oeltjen , Westerloy.

Sie Wie«
Preise für

Sie ll.M
aller Art zahlt

G . Gerdes » Garnholt

WÄS
für Schuden u . Rocke,
in schwarz n . braun»
wieder vorrätig.

1. li. »SM liscii!.

UMeMM
Trorkeua u„ o nasse Flechte , Kops-
und Bartflechte , Cchuppenslechte heilt
vr . Karstens Bera - Hautsalde
Selbst wenn anders Milte ! versagen,

von überraschendem Erfolg.
Preis Mark l>.— Zur inneren Kur
Therrnosal Bllllrelnigungspui-
ver , Sch. MI . 2.5g. Versand diskret
nur : vr . Karsten L Co ., Berlin-
Stegl !h7 D. 557.

sind in allen Größen vor¬
rätig . Heinrich Drieling.

WuZ UMl.

im Saale des Herrn elarisLerr.
Der Tanzkursus beginnt Mitte November , außerdem ein

UW-ZiOsU M« Ave.
Näheres wird noch bekannt gegeben.

Hochachtungsvoll
Grotbiop , Tanzl hrer

^ Plaiisnlvser Jahnersah
A durch Goldkronen und Briickcnarbeiten.

A DGLLtiLKÄ ZLZ 'LZLLlM
^ vlcksrzlrnrgf i . O ., Gottorpstraße 1, gegenüber
«Z der Oldbg . Landesbank.

R

RR
R
R
R

Den geehrten Einwohnern von Wester¬
stede und Umgegend zur gefälligen
Kenntnis , daß ich mit dem heutigen Tage V?

mein vosoLLtt nach der

-Peterstratze, - V
im Hause des Herrn Barbier Sprenger , v/

verlegt habe . —

. T

Empfehle zum Markt eine schöne Auswahl in

Damen - und 8
Kinder -HüLen K

in allen Preislagen . O

Wele Denker, s



N Imen
M tsm»??

Portemonnaie mit In¬
halt gefunden.

Heinrich Drieling.

Wir suchen beste

zu kaufen und zahlen
hohe Preise . Bitten
um Angebote.

L.Geseke8iilM.
gekommen in der Nacht von
Sonntag auf Montag ein
Herrenrad . Wiederbringer
Zute Belohnung.

M. L. Dirks , Apen.

-

hergestellt aus priina Friedens¬
material , bei

Bürstenmacher.
Pferdehaar kauft D . O.

I >eu § erio1i6r

in Säcken ist vorrätig.

»MM itMSk,
Loks!

-MMIIMRM
Ltlulteliptigen , tZrauenlropfen.
' I ' rLueuartiksl

Bnlragen «rdelen . Versandda »,
UsnstnAsr , Vrvsckvn4»r

Am See 37.

AN . MMN.
Weiler lede.

Bestellungen auf

werden bis zum 10. Novbr.
entgegen genommen . Es muh
bis dahin unbedingt bestellt
werden , da spätere Bestellun¬
gen nicht prompt ausgefiihrt
werden . Der Vorstand.

M . UMM.MM.
Am Sonnabend den 1. Nov .,

von morgens 8 Uhr an,
Ausgabe der bestellten

und

Ferner ist noch ab Lager

Mg -Ketieive
zu haben und mögen Mit¬
glieder sich baldigst eindecken.

Der Vorstand.

»

SMell-kMlW.
tOprozentigen

ZT-Lli
zum Höchstpreise kann Sonn¬
abend von 8 bis 1 Uhr vom
Bahnhof abgeholt werden.

Der Geschäftsführer.

»ei»i. . .
Meyer 's Hotel,

2vkisvlierrs .! m.

Hotel„Zur Borx»"
ik' H" <

Während der Markttage:
Auftreten des bestrenommierten

„Modern"
3 Damen ! 2 Herren!

Vorzügliche Sängerinnen , Soubretten , Humoristen , Komiker
in ihren Solos , Duetten und Trios.

>v itL ! Humor ! VtrmmuuA!

Dem geehrten Publikum von Westerstede u. Umgegend
genußreiche Stunden versprechend , laden zu zahlreichem
Besuch ergebenst ein

äie OirelLliou . 8 . Ridblsu.

m.
Tauz- und

Anstands-Kursus
für Anfänger und Fortgeschrittene.

Beginn der Kurse am Mittwoch d . 5 . Nov . , abends 8 '/ - Uhr

- Meyers Hotel. —
Anmeldungen daselbst erbittet bis Sonntag den 2. Novbr.

1?Ii. Oslervviuä,
Oldenburg, Kanalstr.4.

** Hotel Busch**
Markt-Montag:

— Anfang 7 Uhr

wozu einladet Lsrmann 6orüiv § .

Am Montag den 3. d. Mts . :

Großer

Marltva
— Militärmusik —

wozu freundlichst einladet

« . Snbr UViv.

:ü ! 1 - inüsnboi : ! ! ! !

1

Montag den 3. November:

Militärmusik.
Es ladet freundlichst ein

n LoL ^ rsors.

habe ich für
sichere Aufbewahrung
/ - von Fahrrädern-/

besonders gesorgt.
L . Ridksn.

„Hotel Lur Rörss " .

Zur

empfehle ich:
enge u.weiteNindcrdärmc,

prima Qualität,
weihen Pfeffer,

schwarzen Pfeffer,
Piment , heil n. gemahlen,

Salpeter , Wurstgarn,
Wurstprökel,

feines u . grobes Salz.

Feine Wäsche für Herren:

Kragen,
Vorhemden,

Manschetten,
Oberhemden,

weiche Kragen
(beste Wäsche ), Stück 4.50,

Vorhemden  sdo .j , 5.—,

gestärkt.Kragen
tbekannte Bielefelder Fabri¬
kate) in gangbaren Weilen

und Formen.

reizende Neuheiten.

Garnierte

I Vl. lemdsnst.

»eil eiizeiksllm:
Knaben -Swealer,

Kostüm -Röcke,
Reform -Hosen,

Herren - Unterjacken,
Unterröcke,

schw.Damenstrümpfe
sehr preiswert.

Oa .r1 Hotes.

Wer noch

U - II. ' '
wünscht, wolle dies bitte
sofort anmelden.

1?1l. ^ .Ulrioks.
Prima neue

KlNikk WWW
SM ZNW.

Ho ^ es.

Sie » MMen W:
ksrti § s vs -rms vLinenklnsen 25 , 33 , 40

bls 90 Mk.,
starke Llsiäsrrövke St . 35 , 42 , 41 — 70 Mk .,

keine sekivarLe Lleiäsrröoks 70 , 90 , 120
b,S 140 Mk.,

ksrt . I ' arLiienä -L' rs .nsn - Losen n . Llemäsn,

t 'srtigs LekürLSN für Erwachsene u Kinder,
Lvrisvksnröoks , Loxktüoksr , Landen,

Linäsrkaudsn,

Lerren - Lnts nnä Älütrien,
^äsolio , — — Lis .vs .ttsn,

starke 2ivirndnokskins u . dessere ^ .nrng ;-
stotke.

Ferner empfehle ich noch:

starke Zöliaken für Röcke, Kleider u Schürzen,

UNinterkleiäerstoLe , dess . Lostürnstokks,
Larokenäe , Leniäsutuvds,

l^ SSSSl , — 8vllNr2SN26NA6,
8aintdänäsr , Laardänüsr Ixurninidänäer,

8ooken und 8triirnxks,

LkAsnsoliirins , — Lanäsodnks,
Hainen - , ATääoken - unä Linäer - ÄLäntsI.

Am Reformationsfeste und Sonntag vor
dem Markte ist mein Geschäft bis 7 Uhr

geöffnet.

8 »WNMkkiN»NNLSklilS, 8
^ Äl «"in Itl. O

/r Sonntag den 16. November.
Der Vorstand.

Herbst-Versammlung
im Fikensolter Kruge am

Sonntag denr . Novbr. d.Z., nachm. 3 Llhr.
Tagesordnung:  1 ) Erhöhung des Jahres¬

beitrages : 2 ) Hebung der Jahres - und Versicherungs¬

beiträge für 1920 ; Verschiedenes.
Der Vorstand.

<He) < ü> <<r> <<k>

Nord -Edewecht.
Am Sonntag den 2. Novbr.

— Anfang 6 Uhr . —

Hierzu ladet freundlichst ein Gerh . Schröder.

WWMWWMWWW MiMWMWMWW

Statt Karten!

Die Verlobung  unserer
Inder Helene und Johann
ügen hiermit ergebenst an

>inrich Börjes und Frau
Helene geb . von Minden,
itinrich Eiters und Frau

Helene geb . Eilers.
inswegeu .Dringenburg

31. Oktober.

»eie« Wer
jolisiln küm

V e r l o b te.

Linswege Dringenburg

W leniei
M

Von cksr Reise
LuriivlL.

»f.mell.Kesser,
Hals -, Nafen-
u. Ohrenarzt.

Olclsndnrx j. O.,
Bahnhofstr . 6.

Am 7. November werden
Verwundete aus den
Oldenb . Lazaretten t
hier bei uns zu Gaste sein.
Die Bewohner von Wester¬
stede und Umgegend werden
gebeten , dazu dann Kuchen
zu stiften . (Näheres wird
noch bekanntgegeben .)

Zer Fk« « ke!ii
Westerstede^

und Umgegend.

SMel - Vmiii

MM-Uliiisr»
Freittag den 31 . ds . Mts,

nachm . 2,30 Uhr,

bei H. Renken Südholt.
Tagesordnung:

1. Wettkampf u. Ball bctr.
2 . Berschiedenes.
Das Erscheinen aller Mit¬

glieder erforderlich.
Der Vorstand.

Radfahrer - Verein
„Wanderlust"

LlirrsiLäovL

Am Sonntag den 2.;No».
General-

Versammlung . !
Um allseitiges Erscheinen

wird gebeten.
Der Vorstand . (

Keims-Berei«
„Sängerrunde"

Edewecht.
Sonnabend den 1. Nov.,

abends 8 Uhr,

Versammlung
betr . Hebungen und Auf¬
nahme neuer Mitglieder.

Hierzu ladet ein
der Vorstand.

Die glückliche Geburt eines
gesunden

WiiNWlMS
(Knabe und Mädchen ) gebe»
bekannt

Fritz R. Feldhus u. Fra»,
Emilie geb . Weiland.

Zwischenahn.

MM!

»Mine»künlje»
stiMkick»ul;

Verlobte.

Godensholt Kl.-Schavr4
Oktober 1919.

»ei Id.vitemiei
Meyer 's Hotel.

2 « 7iSvIl6LS .IM>



Nr . 254. Zweites Blatt. Donnerstag den 30 . Oktober 1919. 59 . Jahrgang.

Für die Monate
November und Dezember

kostet„der Ammerländer" durch die Post frei ins Haus
bezogen3 Mark (zum Abholen von der Post 2,40 Mark).
Bestellungenwerden von allen Kaiser!. Postanstalten
und Landbriestrügern entgegen genommen.

Verlag des „Ammerländer".

Llt ölen Tie-en.
Lokalhistorisch wertvolle Einblicke in das kulturelle

und wirtschaftliche Leben unserer Heimat zu Beginn des
18. Jahrhunderts , also zu jener Zeit, da die damaligen
Grafschaften Oldenburg und Delmenhorst dänisch waren,
gewährt das „supplementum Oorporig Lorwtitutionum
OläenburZicarum 8elektarum oder Verordnungen in
denen beyden Grafschaften Oldenburg und Delmenhorst,
auf Koniglich-Special-allergnädigsten Befehl dem Publico
zum Besten ausgelesen und zum Druck befodert von
Johann Christoph von Oetken mit Königlich.Dänischem
Privilegio."

Wir entnehmen der alten, in Oldenburgerschienenen
Schrift nachfolgende (großenteils stark gekürzte) „Ver¬
ordnungen", die besanders ammersche Verhältnisse be¬
leuchten und, wie wir hoffen, bei vielen unserer Leser
Interesse finden werden.

Nr. V.
Weilen man in Erfahrung gebracht, daß verschiedene

muth» illige Bursche denen ergangenen Verboten zuwider
sich unterstehen, im Lande mit Schieß-Gewehr herum zu
gehen und in »perle auch die Tauben wegzuschiessen:
Als wird allen und jeden hierdurch bey fünf Gold¬
gülden Herrschaftliche Brüche, davon der Angeber die
Helfte zu gemessen haben sol, ernstlich verboten, sich der¬
gleichen zu enthalten; diejenigen Eigenthümer und
Heuerleute aber, so auf ihren besaamten Ländereyen die
ihrer Saat schädliche Tauben nicht dulden wollen, sollen
obiger Verordnung gemäß mit solcher Behutsamkeit dabey
zu Wercke gehen, daß sie nur bey der Saat - und
Erndte-Zeit, wenn sie ihn swürklich schädlich fallen, sich
dieses Mittels, die Tauben wegzuschüchtern, bedienen.
Uhrkundlich unter dem zur hiesigen Königlichen Re-
gierungs-Cantzeley verordneten Jnsiegel. Oldenburg
ex LanLellaris, den 17. Octobr. 1726.

Nr. VI.
Wenn das so genannte Neu-Iahr Schiessen und

Plackern verschiedenes ungereimtes mit sich führet; als
wird dasselbe in der btadt und auf dem Lande «lies
Ernstes und bey Vermeidung willkührlicher Straffe,
hierdurch verboten, auch allen bekommenden Bedienten,
auf die Ubertretere genau Acht zu haben, injungiret
Oldenburg, in Loiwilio, den 24. Jan . 1724.

Nr. VII.
Nachdemalendie Erfahrung giebt, daß allerhand

Leute, bey Tage und Nacht, mit brennenden Tobacks-
Pfeiffen, «uf der Gassen, in und bey den Häusern,
Scheunen, Stroh - und Heu-Haufen herum vagiren, es
mag wehen, stürmen, oder still Wetter seyn, ja gar wol
auf der Dresch-Diehle stehen und dreschen; So ist, zur
Abwendung der daraus zu besorgenden Gefahr, und
Abschaffung des unzeitig- und unvorsichtigen Toback-
Schmauchens, für unumgänglich befunden, hiedurch
alles Ernstes zu verordnen; daß bey 2 Reichs-Thaler
Straff», so zur Halbscheid Uns, und di» andere Helfte
dem Angeber zufullen soll, sich niemand gelüsten lasse,
mit brennender Pfeiffen,ohne daß er auf dem Kopf derselben
eine Kapsel von Blech oder andern Metalls habe, aus
der Stube zu gehen; Oder vom Feuerheerd aufzustehen.
Woonach sich alle und jede gebührend zu achten haben.
Geben auf Unserer Residenz zu Coppenhagen, den 11.
Martii 1724.

Friderich K.
Nr. XXIV.

Nachdem Jhro Königliche Majestät unterm 19. Febr.
dieses Jahres allergnädigst verordnet haben, daß die
Accise von fremden Bier, Wein und Rrantewein, sodann
auch von Korn-Brantewein, in denen Aemtern Rahstedt,
'Ape und Neu»nburg, wie auch in der Voigtei) Jahde
eingeführet werden solle. Als wird solches denen König¬
lichen Bedienten und Geistlichen, wie auch allen und
jeden Eingesessenen hiedurch zu dem Ende bekanntgemacht,
um von dato an, sowohl das selbst verconsumirende als an
andere zu verschenckende od«r zu verzapfende Geträncke
gehörig anzuzeichnen, und davon alle viertel Jahr bey
dem Beamten ihres District» «ine richtige Designation,
bey Straffe der Eonfistkation und zehen Efl. Herrschaft!.
Brüche (wovon der Angeber die Helfte zu geniesten
haben sol) einzugeben. Uhrkundlich unter . usw.

Nr. XXXII
Wir Friderich der Vierte, von Gottes Gnaden

König zu Dänenmarck, Norwegen, der Wenden und
Eothen etc. Graf zu Oldenburgund Delmenhorst etc. etc.

- Thun kund hiermit, daß Wir . allergnädigst
gut gefunden haben,

Unserer Verordnung und Concession . . . . dahin
zu extendieren: Daß auf der Geest-Seite, von Olden- >

bürg bis Westerstede(diesen Ort und Kirchspiel inclusive)
alle Handelung, wie solche auch Namen haben mag, ab-
geschaffet und verboten, jedoch, daß, denen Eingesessenen
zum besten, die Krüger allein, eine Tonne Theer, Trahn,
Saltz, Heering, Käse, Butter u,d andere Maaren , mit
aus der Stadt nehmen, und zu Hause äushöckern mögen,
auch der Stadt Einwohnern, vor wie nach, daselbst
Buden und Winckel zu halten und sonst Handel»ng zu
treiben vergönnt seyn solle.

j Nr. XXXIII.
; Ist ein Mandat an Eommerce-Raht und Amtmann
! Witken ergangen, die sämtlichen Handels-Leute und

Höcker zu Westerstede und im gantzen so benahmten
. Kirchspiel ungesäumt vorzufordern und ihnen eine Ter-

minum von drey Monaten anz»setzen, darinn sie ihre .
; . . gehabte Waren bey Strafe der Covfiskation aller,

bey ihnen sich findender Maaren absetzen und hinkllnftig
? sich alles kaufens und verkaufens, verordneter Massen

gäntzlich enthalten sollen.
Verordnung des zu bezahlenden Weggeldes von der

^ Mohrburg nach Groß Sanders . demnach seiner
' König!. Majestät Unser allergnädigster Herr approbiret
t haben, daß zum Vesten der fahrenden Post auch anderer
k reisenden und commercierendenPersonen . aus hiesiger
» Grafschaft Oldenburg von der Mohrburg nach Eroß-
s Sanders in Ostfriesland ein neuer Weg angelegt worden:
s Auch solchen zufolg» mit des weyland Fürsten zu Ost.
s sriesland Durch!, man sich dieses Weges und de» solcher-
i halb zu bezahlenden Weg-Geldes halber dahin verein¬

baret hat : daß dieses Weg-Geld überhaupt nachgesetzter
s masten gehoben; jedoch^ davon in dem hiesigen Olden-
j burgischen, und Vg davon in Ostfriesischen Territorio ge-
! hoben und genossen werden solle.

j Wie in Amerika gegen uns gehetzt wurde, und wie jetzt
! die Wichrheit allmählich an den Tag kommt.
! Auszug aus dem Briefe eines Ammerländers aus sWichita in
j Kansas vom 28. September , gerichtet an Oekonomicrat Oetken

in Oldenburg.
Die amerikanischen Zeitungen hatten es schließlich

soweit gebracht, daß hier alles, was deutsch war, gehaßt
wurde. Man hatte das Gefühl, daß alle in englischer
Sprache erscheinenden Blätter auch in englischem Solde
stunden. Sie wetteiferten geradezu miteinander, um
über Deutschlandund das deutsche Heer die ungeheuer¬
lichsten und gemeinsten Lügen zu verbreiten. So wurde
behauptet, die deutschen Soldaten schlügen in Belgien
den Kindern die Hände ab, schnitten den Frauen die
Brüste weg und stächen ihren Gefangenen, insonderheit
den Amerikanern, die Augen aus. Was es nur an
Schimpfnamengab, war fürchte Deutschen nicht zu schlecht.
Wenn nun auch der halbwegs gebildete Amerikaner bald
einsah, daß die Zeitungen logen, so wurde doch die Er¬
regung gegen uns immer größer und allgemeiner. Wir
hatten unter diesen Zuständen ganz unsäglich zu leiden,
auch die Deutschen, dis bereits amerikanische Bürger waren.

Es kam soweit, daß das Volk in deutsche Geschäfts¬
häuser eindrang und hier in brutalster.Weise alles demo¬
lierte. Auf deutschen Häusern wurden vom Pöbel
amerikanische Fahnen aufgesteckt. Eines Tages hielt ein
Jude , den man für einen Deutschen ansah, mit seineni
Ecschästswagenauf der Straße . Da nagelte man ihm
eine Fahne über' die Wagentür, so daß sie weder auf
noch zu konnte. Und als er nun die Fahne abriß,
wurde er eingesteckt und sein Wagen zertrümmert und
samt allen Waren verbrannt. Dann aber ergab sich,
daß der vermeintliche Deutsche in Wirklichkeit, trotzdem
er, wie alle Juden , deutsch konnte, ein Russe war. Nun
wurde der Jude aus dem Gefängnis entlassen, und die
Stadt ersetzte ihm allen Schaden. Solche Krawalle
waren hier lange Zeit nichts seltenes.

Alle Zeitungen, die die Wahrheit schrieben, wurden
von der Postbeförderung ausgeschlossen. Für jedes eng¬
lische Schiff, welches von Amerika nach Europa ging,
wurden ein paar Strolche, die das amerikanische Bürger¬
recht hatten, angeworben. Wurde dann das Schiff von
den Deutschen versenkt, so ging ein furchtbarer Lärm los,
und so gelang es denn immer mehr, das amerikanische
Volk zu erbittern und es schließlich mit in den Krieg
hineinzutreiben. ,

Jetzt, nun die amerikanrschen Soldaten aus Europa
rurückkommen, beginnt das Blatt .' sich zu wenden.
Denn alle, die mit deutschen Truppen in Verkehr
gekommen sind, besonders auch die, welche auf deutschem
Boden waren und das deutsche Volk in seinen Dörfern
und Städten gesehen haben, urteilen ganz anders, als
früher unsere bestochenen Zeitungen. Ja , viele dieser
Soldaten loben geradezu das deutsche Volk und Heer,
und sprechen dagegen mit Zorn und Verachtung von
England. Auch über Frankreich beginnt man schon
recht absprechend zu urteilen. Alle Lügen, die bisher
unser Volk so jämmerlich betörten, kommen nun aus
ihrem Sack heraus. Schade, daß diese Wandlung zu
spät kommt! — ^ ^ .

Schließlich berichtet der Brref unseres Landsmanns
auch noch mancherlei Interessantes über die heutigen
Wirtschaft!. Verhältnissein Amerika. Darnach sind dort
Preise und Löhne gegenwärtig ebenfalls sehr hoch, wenn

die Steigerung auch keine so unerhörte war wie bei uns.
Nur die Pferd sind drüben ftnerkrvürdig niedrigepreise
ganz im Gegensatz zu Deutschland. Der Brief bemerkt hierzu

„Pferde kosten hier zur Zeii fast nichts, auch hat ihre
Zahl sehr abgenommen. Ich glaube, wennkman in Amerika
über 20 Jahre noch ein Pferd sehen will, wird man
schon in eins Menagerie gehen müssen. Die Pferdekrast
wird jetzt überall durch die Gasolin-Motoren und Gasolin-
Traktoren ersetzt."

Zur Illustration war dem Brief« ein recht bezeich¬
nendes Bild beixelegt: Ein Weizentransport der Ge¬
brüder Spark (Söhne von D. Spark) auf der Straße
nach Wichita. Ein mächtiger Traktor zieht hier mit 4
schwer beladenen Wagen seines Weges. Fürwahr, eine
neue Zeit!

Kurzer Wochenbericht
der Preisberichtstelle des -Deutschen Landwirtschaftsrats vom 21.

bis 27. Oktober 1919.

Die letztwöchentlichen Nachrichten über die Kartoffeln ändern
im allgemeinen das Urteil über die Ernte in den verschiedenen
Landesteilen nicht . Man macht sich durchschnittlich nur auf eine
knappe Mittelernte gefaßt . Die Kommunen der Großstädte haben
nach ihren Aussagen vielfach für den Winterbedarf noch nichts ein¬
gelagert , was im Hinblick auf die Möglichkeit der Transport - Ver¬
hinderung durch etwaigen baldigen Frost nicht ohne Gefahr ist.
Vielleicht hängt hiermit bei dem deutsch-polnischen Produkten -Äus-
tausch die diesseitige Uebernahme vo » 6 Millionen Zentner Kar¬
toffeln z»sammen . Deren Transport hat bereits begonnen und
dürfte zu erheblichem Teil nacb Groß -Berlin geliefert werden . Das
Geschäft in weißen Möhren ist seitens der Kaufleute infolge der
Fracht . Spesen . Manko , Risiko und Eewinnanspruch nicht deckenden
Differenzen zwischen Erzeuger - und Großhandels -Höchstpreisen vor¬
läufig eingestellt . Die letzigen sehr hohen Frachten für alle Pro¬
dukte fallen erheblich ins Gewicht . Wegen der unerfüllten Sep¬
tember -Kontrakte für Hafer sind die ersten Entscheidungen der zu¬
ständigen kaufmännischen Schiedsgerichte dahin gefallen , daß die
Abschlüsse für die Zeit der Behinderung verlängert werden . Die
zur Lieferung wie zur Abnahme verpflichteten Interessenten werden
sich daher damit vertraut zu machen haben , daß sie nicht ohne
weitere » au » ihren Verbindlichkeiten ohne eine Einigung mit den
Kontrahenten heraurkönnen . Infolge der Knappheit des Hafers
hat sich die Nachfrage für alle möglichen Futtermittel erheblich ge¬
steigert . Da zuckerhaltige Futtermittel aus der neuen Ernte mit
Ausnahme von Melasse frei gegeben sind, so zeigte sich besonders
für Zuckerschnitzel erheblicher Begehr ; ebenso auch nach Zuckerrüben,
die aber für den Handel nicht frei sind. — Vom Weltmärkte wird
die kanadische Weizen -Ernte mit 194 Mill . Bushels (1 Bushel 27,2
Kilogr .) gemeldet , das ist noch etwas weniger als vorher ange¬
nommen war . Die seit einer Reihe von Jahren aufgehobene Zollgrenze
zwischen Kanada und den Vereinigten Staaten für landwirtschaft¬
liche Produkte auf Grund des amerikanischen Reziprozität »gesetzes,
ist in Gefahr , wieder errichtet zu werden , da im Kongreß der Union
der Antrag zur Aufhebung des betreffenden Gesetzes schwebt . Die
ursprüngliche Anregung zur zollfreien Hereinlassung des kanadischen
Weizens nach den Vereinigten Staaten hatten die dortigen großen
Mühlenindustriellen gegeben , die mit Hilfe des vorzüglichen Manitoba¬
weizens s. Zt . den ihnen zum Teil verloren gegangenen Mehlabsatz
nach Europa wieder zu erlangen hofften.

. Dücherschau.
„De dröge Jan " von Georg Ruseler, Band 74 der „Nieder¬

deutschen Bücherei " , Preis brosch. Mark 3., kart . Mark 4.
Richard Hermes Verlag , Hamburg.

Der wohlbekannte oldenburger Dichter , Georg Ruseler , über¬
gibt nun auch ein fröhliches plattdeutsches Eefchichtenbuch der
Oeffentlichkeit . Wieder ein erfreuliches Zeichen dafür , daß unsere
plattdeutsche Muttersprache sich immer mehr durchsetzt. Die erste
der Geschichten, „De dröge Jan " gab dem ganzen Buch den Namen,
und der Titel ist auch außerordentlich treffend , denn diese „drögen"
Geschichten bergen eine kaum zu bändigende Fülle von trocknem
Humor , der von tiefer Sonnigkeit manchmal bis zur lachkräftigen
Luftigkeit ansteigt . Mit diesem Werk kommt die „Niederdeutsche
Bücherei " ihrem Ziele , eine umfassende Sammlung niederdeutscher
Literatur zu sein, wieder um einen großen Schritt näher . Gerade
in diesen Tagen , in denen uns erlösender Humor so bitter nötig ist,
nehmen wir das hübsche Buch gern auf . Die famose lEinband-
zeichnung des Bändchens schuf der niederdeutsche Maler Karl Näthe.A .

)-( Der Stadtschrerber von Köln . Geschichtliche Erzäh¬
lung von Dr . Hermann Cardauns . Sechste und siebte Auflage . 8»
(4 u . 272 S .) Freiburg i. Br . 1919 ., Herdersche Verlagshandlung.
7.— Mark ; geb. 9 Mark . — Wie ein Kapitel aus einer mittelalter¬
lichen Chronik lesen sich die Blätter , auf denen uns Gerlach van
Hauwe , der Stadt Köln oberster Schreiber , in schlichter, treuherziger
Rede von seinem Leben und von den blutigen Kämpfen zwischen
den Geschlechtern und Zünften seiner Vaterstadt am Ausgang des
14. Jahrhunderts erzählt . Das Schicksal verstrickt ihn , den
Weberssohn , zu seinem Unheil in diese greuelvollen Fehde », führt
ihn auf stolze Höhe , dann aber zu tiefem Fall . Das prächtige
Buch , dar nunmehr schon in sechster und siebter Auflage erscheint,
ist ein Meisterstück der geschichtlichen Erzählungskunst . Es zeichnet
uns ebenso wahr und anschaulich die Bilder einer großen , vielbe¬
wegten Vergangenheit wie die geheimnisvollen Vorgänge aus der
Welt des Herzens . Die reiche Abwechslung der Begebenheiten , die
feine Charakteristik , die packende Darstellung , das mittelalterliche
Kolorit der Sprache und die kunstvolle Verschlingung von Recht und
Unrecht fesseln uns bis zum ergreifenden Ende.

UW " Jeder Ammerländer , der
Gemeinsinn besitzt und zunächst ge¬
nau über die Vorgänge in seiner
engeren  Heimat unterrichtet sein
möchte , bestelle sich in erster Linie
den „Ammerländer ".
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Amtsvorstand
des Amtsverbandes Westerstede.

Westerstede» den 27. Oktober 1919.
In der Gemeinde Apen fehlt es in Folge un¬

genügender Ablieferung vo« Roggen an Brotgetreide
für die Versorgungsberechtigten. Die Landlnüewer¬
den angewiesen, ihr Brotgetreide zur Hälfte bis zum
15. November und zur Hälfte bis zum 15. Dezemb.
ds. Js . auszudreschen und «bzuli«sern, soweit es den
eigenen Bedarf überschreitet.

Wer dieser Aufgabe nicht nachkommt, verliert
das Recht der Selbstversorgung.

Münzebrock.
Amt Westerstede.

Westerstede, den 24. Oktober 1919.
Anfang Dezember 1919 wird eine nochmalige

Nachprüfungder East- und Viehhändlerställedes
Amtsbezirksvorgenommenwrrden. Stallbesitzern,
welche auch dann die Verordnung des Direktoriums,
Abteilung des Innern, vom 18. Juni 1919 noch
nicht zur Durchführung gebracht und insbesondere
noch nicht undurchlässigeFußböden angebracht haben,
wird die Aufnahme fremder Tiere untersagt werden.

Münzebrock.
Amt . Westerstede, den 18. Oktober 1919.

Ehemaligen Kriegsgefangenen aus dem Heeres¬
oder Marinedienstwerden Bnhülfen von 100 bis
600 Mark gewährt. Voraussetzung ist eine wirt¬
schaftlicheNotlage.

Gesuche sind unter Vorlegung des Entlassungs¬
scheins zu richten an die Gemeindevorsteher»der die
Vorsitzenden der stürsorgrstellen: KaufmannH. E.
Meinen in Westerstede, Direktor Keinen in Zwischen-
ahn, Lehrer Jansjen in Apen und Bahnhofswirt
Meyer in Edewecht. Diese geben die Anträge unter
Begutachtung an das Amt weiter.

Münzebrock.

Der Eemeindevorstand.
Westerstede, den 28. Oktober 1919.

Während des diesjährigen Herbstmarktes ist die
Peterstraße, Langestraße und Kirchenstraße für den
durchgehenden Wagenoerkehr gesperrt.

Lanje

Am Freitag den 31. Oktober wird an folgenden
Stellen

nur jeden Montag.
Hähnchen unter 2 Pfund

und Hühner unter 3 Pfund
kann ich zur Zeit nicht an¬
nehmen.

Th . Ahlrichs.
Suche zum 12. November

« M
Ferkel

zu kaufen.
Fr . Achtermann.

dl6 . Kann auf nächsten
Frühjahr Kali liefern. D. O.

IVssterlo ^ .
Zu verkaufen2 belegte

M « e
Eil . Bruns.

Edewecht . Gesucht zum
1. November oder später ein
zuverlässiges

NlLäolLSII.
Näheres durch

I -tter », Rechnstllr.

MlerM.
—Meile«—
i«ZlWWÜI.

MnWmiMs
in schöner Auswahl.

j . st . Mdsnk,

II.
abgenommen:-
morgens von 8—10 Uhr bei Grimms Mühle in Wester¬

stede und bei Böhljes Mühle in Hengstforde,
nachmittags von 2'/-—3'/, Uhr bei Hempens Mühle

in Ekern und von 4—6 Uhr bei Hilljes Mühle
in Edewecht.

Es kann in eigenen Säcken abgeliefertwerden. Die¬
selben werden sofort zurückgegeben. Falls Leihsücke ge¬
wünscht werden, können dieselben am Donnerstag den 30.
ds. Mts ., morgens 9 Uhr, beim Eierschuppen Hierselbst in
Empfang genommen werden.

Wir bemerken hierbei, daß dieReichsactreidestellein
Berlin bis zum 31. ds. Mts . noch den Lieferungszuschlag
von 76 Mark pro Tonne bezahlt.

Wallrichs.
Wettermann.

Zu verkaufen1 Paar neue
Damenschnürsticfcl Nr. 37

H. Hanenkamp.

verleiht reeller
VLUL Selbstg. a. sich.

Leute, monatl. Rückzahlung.
Z. Maus , Hamburg S.

Ausschneiden! AusbcwahreiO

L1u § 6 I 'lLllSQ
denen andere Mittel nicht helfen,

befolgen meinen Rat
und gebrauchenbei Störungen nur

noch das vorzüglich bewährte
Dr . Karstens
Menstrusana.

Garantiert unschädlich, meist
von überraschendem Erfolg.

Preis 0.— Mk Versanddiskret.
vr . ILärstens L vo -,

Lerlin - StegftllL v . 537.

HsrmLNQ 'lVelils .n,
Buchbindereiu. Papierhandl.

findet bis auf weiteres nur
Donnerstagnachmittagstatt.

Fritz Botts.

Mansie.
Da mir

Wel . MW«
angeboten ist, bitte ich um
umgehende Bestellung.

Zoh. Hammje.
'7 PBLWWWL -LrLLtlWiig
Hstle Aiokullxf4.liovkr-.1919'Äorwssrvomlisu

MIM
uigMten iü! V/llMUl ÜMk!
mm u>!i. Ml IMMM!u.

M 888 G

88 888
18888

M still»,
Lotterie - Einnahme, ^

Olüendurx,
Staustraße 14.

Kakao und
Schokolade

—— in feinster Ware-
empfiehlt

F. IV . I -souliLräs,
Alio 'llZlLellil.

Gesucht auf sofort

welcher melken kann, für
meinen landwirtschaftlichen u.
Hotel-Betrieb.
Westerstede. H. Ribken.

Arbeitsvermittl. Westerstede.

Gesucht für Gut Almsee
bei Barel auf Mai

Zu melden bei
Hobbicjantzen»Torsholt.

Westerstede . Für mein
Rechnungsstellergeschäftund
die Spar - und Darlehnskasse
suche ich Ostern 1920 oder
früher einen

Lehrling
mit guten Schulkenntnissen.

E. Ahmels.
Fernsprecher 4s.

ZumMarkt
Fertige Anzüge

aus guten Stoffen (zum Teil reine Wolle) für Männer und
Jünglinge frei aus Reichsbeständen.

140, - DHr.
Ferner

Reichsware
zu üblichen Preisen.

Unterhosen »— Hemden , — Socken,
Parchend für Unterzeuge

Meter von 7 Mark an.

Nur beste gediegene Ware, schwarz und farbig, für alle
^Gelegenheiten.

IVssisi 'stsüs , bei 'M . Zkesken.
Gute

kauft jeden Posten
Joh .Bruns , Zwischenahn

Gesucht auf 1. Mai eine

WWW
gegen hohen Lohn.

H. Hobbie , Torsholt.

Kl KlikSS- M MI-WlMM
Mm « WesleWe.

Am Freitag den 31. dss. (Ncformationsfest), nachm. 5 Uhr

in Buhrs Gasthaus.
1. Bericht über die Tätigkeit des Vorstandes. — 2. Be¬

richt über Eefangenen-Nückkehr. — 3. Besprechung über Ee-
faugeneu-Fllrsorge. — Verschiedenes.

Zu dieser Versammlung werden insbesondere alle zurück¬
gekehrten Kriegsgefangenenfreundlichst eingeladen; es wird
geplant, eine Bereinigung ehemaligerKriegsgefangenenzu
gründen. Der Vorstand.

Manchester-Hosen Flanell -Hemden
Engl . Leder-Hosen Parchent -Hemdcn
Starke Zwirn -Hosen Normal -Hemden
Joppen — Westen Kittel — Jnmper

Gut und preiswert.

M . KOLLUL - MH .NU ',
38 Achternstr. OläenbllTA Achternstr. 38

Karbidlampen , s
Kastenwagen , '

Kesselöfen, '
Karbolineum , !
Kohlenteer,
Stacheldraht !

empfiehlt

1. st. Nlililmih

Zu verkaufenein

1,92—0,87 breit, 0,98 Hotz
Friedr . Frers , Eietzel-
horst, Post Westerstede.

Kirchenchor>
zu Westerstede.

Wegen des Reformatians-
festes wird am nächsten Sonw -
abend gesungen, Damen im'
8 Uhr, Herren um 8'/° Uhr̂

dle^sr.

stllimlkllel
8cliiM-Ve»

Diejenigen, die noch unver¬
zinsliche Schuldscheine im Le¬
fitz haben, werden ersucht
dieselben beim Rechnungs¬
führer Wittrock einzulösen.

Der Vorstand,

Gesang-Verein
Linswege.

Am Sonnabend den 1. No»,
abends 7'/- Uhr:

Diejenigen, die dem Verein
noch beitretenwollen, werden
gebeten, sich an diesem Abendr
zu melden, da spätere Aus¬
nahmen nicht mehr erfolgen.

Der Liedervater.

Singen

Nellesilm.
Am Sonntag den S. No»

WaLL,
wozu freundlichst einladet

I . Mcycrjiirgcns,

Sin sVlarm von Silen!
- Roman von Erich Ebenstein.

44' -.A,.. Ü: - (Nachdruckverboten.) -
Früulein Nehmen sprach noch viel und erging sich in

Entrüstung über Bernd. Aber Maja hörte nichts mehr.
Sie hatte die Hände über der Stirn verschränkt und

preßte den Kopf an das Fensterkreuz. So starrte sie stumm
hinaus in den sinkenden Tag.

War alles das wahr, was Tante Madeleine da er¬
zählt hatte? Konnte Bernd sich so weit hinreißen lassen?
Bis zum Unrecht? Er, der so fanatisch für daS Recht
eintrat ? »

Und wenn Flanrm nun wirklich klagte, dann mußte
sicher FlorS Name genannt werden . . .

Maja erbebte. Sie kannte ihren Schwager. Er war
kein großes Kirchenlicht, Loch gutmütig und sehr in Flor
verliebt. Aber er war auch eitel, und einen öffentlichen
Skandal würde er ihr sicher nicht verzeihen. Schon
darum nicht, weil bei der Ungleichheitdes Alters er
weit mehr der Lächerlichkeit preisgegeben wäre als ein
junger Mann, dem sich vielleicht allgemeine Teilnahme
»uwenden würde. ,

Nein, soweit durfte eS um keinen Preis kommen! In
dieser Sache wenigsten- mußte Bernd einlenken und müßte
-sie ihn auf den Knien darum bitten. .. -
< Fräulein Rehmen war endlich gegangen, um sich
auszukleiden. Fünf Minuten später huschte Maja aus
dem HauS.

Zum erstenmal im Leben stand sie im Begriff' etwas
zu tun, das verheimlicht werden mußte, wollte sie sich nicht
bösem Gerede aussetzen. -

Aber eS blieb ihr ja keine Wahl. Sie mußte zu
,Bernd . . . Unterwegs traf sie plötzlich Grell Klaudy.

»Nanu, wo läufst du denn so eilig hin?" fragte
die Freundin verwundert.; «Willst bu etwa zu uns?Dann . . ." Vst i

«Nein. Ich Labe noch, eine wichtige Besorgungzu.machen,? — -

„Ach so. Ich bin nämlich auch eiwaS eilig. Muß
zur Weißnäherin, die meine Ausstattung macht. Aber wenn
du zu gewollt hättest, wäre ich natürlich mit dir um¬
gekehrt/

„Nein, liebe Gretl, laß dich nicht aushalten. Du,
übrigens — ist es wahr, daß Doktor Haller Unannehm¬
lichkeiten mit seinem Schwager hatte? Tante Madeleine
erzählte mir soeben—"

„Ach Gott, jal" Gretls Gesicht nahm plötzlich einen
bekümmerten Ausdruck an. „Es ist schrecklich! Überall
sprechen die Leute schon darüber. Nun siehst du selbst, wie
er ist! Immer mit dem Kopf durch die Wandl Uns ist
es besonders peinlich, denn wir sind ihm ja so viel Dank
schuldig. Du weißt doch, daß Heinz gestern die Anstellung
an der Eskomptebank durch seine Vermittlung erhielt und
wir nun schon im August heiraten?" . ,

Ja ." '
'ünd nun macht er solche Geschichten und hat sich mit

Mama und Leo, die es mit ihm doch nur gut meinten,
ganz verzankt!"

Also wahr! Wirklich wahr! Ganz betäubt eilte Maja
weiter. Bevor sie das Haus betrat, in dem Hallers
wohnten, schlug es sechs Uhr. Auf der Treppe begegneten
ihr mehrere Herren. Es waren die Beamten, die aus
Bernds Kanzlei nach Hause gingen. Sie achtete nicht auf
sie. Als sie aber oben den Eingang zur Kanzlei geschlossen
fand, stand sie ganz bestürzt da.

Was mm? Wenn sie klingelte, kam wahrscheinlich ein
Dienstmädchen. Was würde die denken, wenn sie jetzt nach
Bureauschluß Bernd zu sprechen verlangte.

Schüchtern klopfte sie an die Tür. Aber zwischen
dieser und Bernds Kontor lagen Vorzimmerund Schreib¬
stube. Er, der dort rastlos auf und abging, im stillen
erwägend, ob er Majas Aufforderung zu kommen, sofort
entsprechen sollte, und ob er .wohl die Kraft haben würde
über seine Entdeckung in bezug auf Flor Sieben zu
schweigen, konnte si-e nicht hören. ' . !

Da packte sie wieder die Ancht. Sie w-eßie -ö-, a- j
spreche» — schon um Flors wttt-n. E»-Z chch,rn >ck" i
sie auf die Klingel. Aber nicht dir Tür vor ihr !Ä !

sich auf, sondern die andere drüben am StiegenalffaL,
die zur Privatwohnung führte, und eine alte Frali
erschien, die kurz erklärte, die Bureaustunden seien schonvorüber.

Maja, die sich umgewandthatte, erschrak. Auf den
ersten Blick wußte sie: daß ist seine Mutter!

Verwirrt brachte sie ihren Wunsch vor, Doktor Haller
für einen Augenblick zu sprechen, wenn es möglich sei.

Die alte Frau musterte sie einen Augenblick neu¬
gierig. Welch reizende, liebliche Erscheinung. Darüber,
daß die junge Dame den besten Kreisen angehörte, konnte
gar kein Zweifel aufkommen. Was mochte sie zu Bernd
führen?

Mit ein paar höflichen Worten bat sie Maja in den
Salon und entfernte sich, um Bernd zu rufen.

Er kam allein. Frau Haller hatte es für taktvoller
gehalten, aus dem Nebenzimmerin den Flur zu treten,
um über diesen ihr Zimmer aufzusuchen. Als sie aber
auf dem Weg dahin an der 'Salontür vorüber kam"
blieb sie plötzlich wie angewurzeltstehen.

Ganz deutlich hörte sie die fremde junge Dame sage»!
_O, sieh mich nicht so vorwurfsvoll an, Bernd, daß icd
herkam! Ich mußte es ja tun, nach dem, was Tante mir
erzählte . . ."

Die alte Frau eilte wie gejagt weiter. In !
Zimmer sank sie bestürzt auf einen Stuhl.

Du! Sie sagte zu ihm — dui Und sie war — ew
Mädchen aus gutem Haust Sie konnte also doch riM
seine Verlobte sein. !

Und davon wußte sie, die Mutter, kein Wort!
weit war es zwischen ihnen gekommen, daß er nicht ein¬
mal davon erzählt hatte!

Sie weinte plötzlich bitterlich, obwohl sie sich ja brr
Kluft, die zwischen ihnen lag, viel eher bewußt geworden
war als Bernd und viel schneidnKrr daruni«. litt.

Den Gatten baiie sie ftiilichwttg.nd geopfert UN-!
den Sohl» im,, dochu:Uoien — so ganz verloren. ^
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Nr. 255 Westersteds, Freitag den 31. Oktober 1919 . 59 . Jahrgang.

Elftes Blatt.
Hierzu ein zweites Blatt.

Amerikanische Methoden.
Wie Lloyd George mit dem Generalstreik der britischen

Eisenbahner fertig geworden ist , haben wir alle noch friich
kn Gedächtnis : tatkräftigste Fürsorge für die Aufrecht-
»Haltung des notwendigsten Güterverkehrs , unbedingtes
verlangen nach vorbehaltloser Wiederaufnahme der Arbeit,
und Bereitwilligkeit , danach mit den Ausständigen über
Kiesen oder jenen Teil ihrer Forderungen ordnungsgemäß
zu verhandeln . Gestützt auf diese vollkommen geschlossene
öffentliche Meinung seines Volkes , konnte er so in wenigen
Lagen auf einen der größten Triumphe seines Lebens
zurückblicken . Jetzt scheint sich das gleiche Spiel in den
Vereinigten Staaten oon Nordamerika abipielen zu wollen.
Wir werren se en , ob sich auch dort ein Lloyd George
findet , der den Drachen der landverwüstendeu Zwietracht
mil gewaltigen Streichen zu erlegen versteht.

Anstalten dazu weiden bereits getroffen . Hier find es
die Kohlenbergarbeiter , die im vordersten Treffen stehen.
Seit Monaten wird mtt ihnen darüber verhandelt , wie die
wirtschaftlichen Folgen der Kr ' egsbeteiligung am besten zu
überwinden seien , aber selbst Herr Wil on hak schließlich
keinen Ausweg und keine Vermittlung zu fiudeu ver¬
mocht ; er , vor denen Wort sich fast ganz Europa gebeugt
lat , stieß bei der Arbeitecichaft seines eigenen Landes auf
unüberwindliches Mißtra en , Auch ein letzter Versuch,
durch Veranstaltung einer sogenannten Jndustriekon ' erenz
den ganzen unheilschwm gei en Konfliktstoff in einem un¬
geheuren Brei oon veriöünungtriesenden Reden und über
alle wahren Abgründe hinmeglänzelnden Beschlüssen
aiNzulö en , ist kläglich mißlungen — es nützt jetzt
alles nichts mehr , es muß endlich gepfiffen werden
in Amerika , nachdem beide Teile , Kapitalisten
wie Arbeiter , soviel Zeit mit Mundspitzen ver¬
loren haben . Und wie nicht anders zu erwarten
war . stellt sich die Staatsgewalt entschlossen mit
beiden Füßen ans die Seite des Kapitals gegen die Ar-
beiier . Das Kabinett in Washington hat die Exekutiv-
genast des Präsidenten an sich gezogen und ein Manifest
erlassen , woiin der sür nächsten Sonnabend angeküi digte
Streik der Koblenarbeiter für ungesetzlich erklärt wird.
Die Streiksührer werden aufgechrdert , alle Streikbefehle
sofort zu widerruien . Der Senat ist dabei , eine E t-
schließung zu lassen , durch die dem Kabinett die volle
Unterstützung des Kongresses in dieser Sache zugesicheit
wird : insbeiondere soll er beabsichtigen , einen sich etwa
entwickelnden Eisenbahnerstreik von vornherein für ver¬
boten zu erklären . Aut der Gegenseite wird mit so artiger
Arbeitsniederlegung gedroht , falls es wirklich dazu
kommen sollte . Die Bergarbeiter fordern eine KOprozentige
Lohnerhöhung und die dreitzigsiündige Arbeitswoche , was
iör die Gesamtwiitschaft eine jährliche Mehrbelastung von
euer Millia . de Dollar bedeuten würde , gleich einer
Steuer von IO Dollar auf den Kops der Bevölkerung.
Also es lohnt .schon , um d eses Objelt zu kämmen.

Indessen , od . die amerilani cke Regieiu ig ebenso
leichten Spiels davon kommen wird , wie es der englischen
beichieden war , ist trotz der Gleichheit der Nüttel , deren
ne sich jetzt zur Abwehr bedienen will , noch sehr d e Frngr.
Das amerikanische Volk Hot nicht entsernt das Maß von
nationaler Schulung dmchgemacht , aur das die Briten
surüctblicken , und sie entbehren der unbeirrbaren Sicher-
beit des nationalen Instinktes zum mindesten in denjenigen
«ragen , bei denen das Ausland nicht beteiligt ist . Und
ber amerikanische Arbeiter glaubt , wenn er die Gruben-
indiMie oder das Verkebrsleben zum Stillstand bringen
will » weniger das Allgemeininterefie gefährdet als die
Profite des alles beherrschenden Großkapitals , von dem
er ganz genau weiß , daß es mit den hohen Regierungs-
viani ern m Waihii ' gton nicht viel weniger verwandt und
verschwägert ist als mit den sehr ehrenwerten Mitgliedern
der beiden Häuier des Kongresses . Die Sauberkeit des
viieritlichen Lebens in Amerika läßt viel zu sehr zu
uiunschen übrig . Das mutz sich rächen in einem Macht-
^Mpr . in dem der ohnehin stärlere Gegner noch die ganze
Staatsgewalt aur seine Seite bringt . Jedenfalls werden
-stecht und Moral hier anders ve >teilt sein als es ür
England der Fall war . So wird es denn wohl a -ch
AVer größeren Brulal tät bedürfen , um die amerikanischen
Arbeiter unter das Machtgebot des Staates zu beugen.

Es trifft sich gut , dag dieser Kampf in demselben
Augenblick entbrennen will , da die erste , oon dem noch
vicjst existierenden Völkerbund einberufene internationale
Arbeiierionsereiiz in Washington zusammentreten soll,
^ - er Anschauungsunterricht , den die Herren zu gewärtigen
baden , wird sie hoffentlich vor Beschlußfassungen bewahren,
«re im besten Falle eine Vermehrung der internationalen
Makulatur darstellen . Es gibt wahrlich jetzt Besseres zu
»un aul der Welt.

Ultimatum an Mexiko.
. . Evaskstirgton . Die Regierung der Bereinigten Staaken
W ein Ultimatum an Mexiko gerichtet , in dem die Frei-
i° ffung des amerikanischen Bürgers William Lenkins ver¬
knot wird.

poMfthe FtzMidschiM.
Deutsches Mich.

-r Aushebung der errizeistaatlichen Gesandtschaften.
Na .n drittel 78 Absatz l der Neichsoerfassung ist die
Frage der Beziehungen zwistben den auswärtigen Staaten
ausscbUe . lich Sache des Reiches . Den einzelnen Ländern
sieht kein Recht mehr zu , bei auswärtigen Staaten Ge-
sandlschanen zu hat en . Mit N cksicht hierauf sind die
bayerische » Geiandtschaiten in Petersburg und Rom (beim
tömglich - italienischen Hos ) mit Wirkung vom 1. November
19 >8 aufgehoben worden . Die Aushebung der Gesandte
schait in Paris dürite m kurzem erso gen . Die bayerischen
Gesandtschalten in Wien und Bern werden vom 1. November
10 >9 ab zunächst in Liquidation und nach deren Durch¬
führung ebenfalls zu bestehen aujhören . Die bayerischen
Handelsabteilimgen in Bern und Wien führen ihre Ge¬
schäfte bis zur weiteren Bekanntmachung in der bisherigen
Wei e fort.

Eine sagenhafte katholische Monarchie . Der Erz¬
bischof von München dementierte auf dem Münchener
Katholikentag mit aller Entschiedenheit die Meldung des
„Temps ", daß mit Unterstützung des Vatikans von der
Schweiz aus die Bildung einer katholischen Donau¬
monarchie in Nütteleuropa betrieben würde . Der Erz¬
bischof rief aus : „Der Unsinn tann noch so groß sein , er
werde doch in die Welt hinausgeruken ." Im Anschluß an
diele Zurückweisung fordert der Erzbischof ein Gesetz der
Wahrheit und menschlichen Schutz .gegen Verleumdung,
D -eies Gesetz der Wahrheit werde nach Ansicht des Erz-
bischo !s uns auch die Augen darüber öffnen , wo , wer und
worin im Weltkriegs gefehlt worden ist.

Unser künftiges Offizicrkorps . In einer der
Nationalversammlung zugegangenen Denkschrift , die sich
mit der Organisation unseres zukünftigen Heeres befaßt,
wird über die innere Gliederung des Osfizierkorps gesagt:
Das Verhältnis der Dienstgrade zueinander soll in diesem
Oifizierkorps in den Hauptzügen das gleiche sein wie im
alten , so daß auch mit einer ungefähr ähnlichen Beförde-
rnngsaussicht für den einzelnen zu rechnen sein wird.
Prozentual vermindert wird die Zahl der Leutnants , weil
in einem Heer , dessen Unteroffiziere und Mannschaften lang¬
dienende Kapitulanten find , die Zahl der Offiziere als Unter¬
führer weniger groß sein muß und weil andererseits eine
längere Durchbildungszeit für die zukünftigen Offiziere
notwendig wird . Es find hierfür drei bis vier Jahre in
Aussicht genommen . Zur Osfizierslankbahn werden alle
Freiwilligen Zutritt erhalten , die die wissenschaftlichen
und praktischen Bedingungen der Prüfung erfüllen . Jeder
Offizieranwärter hat alle Dienstgrade zu passieren,
Standesbenorzngung fällt kort . Das Heer besteht zurzeit
aus 6885 Offizieren , 749 Sanitäts -, 842 Veterinär - und
24 Feuerwerksoffizieren , 29 056 Unteroffizieren , 162 944
Mann . In Zukunft sind diese Zahlen zu halbieren.

Die Räumung des BalUknms . Der Abtransport
aus dem Baltikum geht planmäßig weiter . Erfreulicher¬
weise habe sich auch ein Sammeltransport früherer deutscher
und zuletzt westrussiickier Truppen zur Heimkehr bereit
geffinden . Die ê Truppen stammen vom linken Flügel der
westrnfiikchen Armee.

» Tie Landeskommandantrn . Als La " deskomman-
dai 1 im Sinne der Vereinbarung über das zukünftige
Webrgeseh ist für Preußen der Generalleutnant v . Oven,
Führer des Wehrkreiskommandos lll bestellt worden . Die
ent 'w erbenden Posten kür Bayern wurden mit General-
mowr v . Möbl . für Sackffen Generalmaior Müller , für
Württemberg Generalmajor Haas und für Baden General¬
major v . Davans besetzt.

4 - Entente - Scerättberek . Wie erst setzt bekannt wird,
bat die Entente noch vor der Blockade -Erklärung zwei
kle ne deutsche Seoler „Elita " und „Jade ", die auf der
Fahrt non Finnland nach Ho " and unterwegs waren , in
der Ostsee aufaebracht und nach einem dänischen Haken
verschleppt . Die Reichsreg ' ernng erh -bt gegen diesen
Vö ' ker,echtsbruch schärfsten Vrotest verlangt Hera - Z.
gäbe der aufgebrachten Schiffe.

Thüringische Städte unter Belagerungszustand.
Der Reichspräsident hat auf Grund des Artikels 48 de,
Neichsverfassiing in den Bezirken Kreis Schleustngen,
Landkreis Ohrdruf , Stadt Zella , Mehlis den Ausnahme¬
zustand verhängt . Grund : Waffendiebstähle , Gewalttätig¬
keiten und andere ungesühnte , ungesetzliche Handlungen.
Truppen sind an Ort und Stelle eingetroffen.

Aus der christlichen Gewerkschaftsbewegung.
Zwischen Vertretern des Gesamtoerbandes der christlichen
Gewerkschaften und des Verbandes der katholischen Arbeiter¬
vereine haben in den letzten Tagen Verhandlungen statt¬
gefunden , die zu einer Einigung geführt haben . Die Lösung
der den Arbeitervereinen und Gewerkschaften gemeinsamen
Aufgaben soll dadurch gefördert werden , daß aus Ver¬
tretern beider Organisationen ein Ausschuß gebildet wird.

Deutsch -Österreich.
X Verzicht im Hause Habsburg . Der frühere Erz¬

herzog Franz Salvator , der Schwiegersohn des Kaisers
Franz Jo evh , dessen ältester Sohn Hubert Salvator sowie
Erzherzog . Josevb Ferdinand , der Cbef des Hauses

Toscana , sein Bruder Heinrich Ferdinand , seine Mutter
Großherzogin Alice oon Toscana und seine Schwestern
Margarete , Agnes und Germana haben die im Gesetze
über die Landesverweisung und die Übernahme des Ver¬
mögens der Häwer Habsbnrg -Lothringen vorgeschriebene
Erklärung abgegeben , auf die Mitgliedschaft zu diesem
Hause und auf alle aus ihr gefolgerten Hrrrschaftsanspri che
ausdrücklich zu verzichten und sich als getreue Staats¬
bürger der Republik zu bekennen . Die Staatsregiernng
bat diese Erllärungen als ausreichend be unden . Daher
erstreckt sich die gesetzliche Landesverweisung auf die ge¬
nannten ehemaligen Erzherzöge und Erzherzoginnen nicht
mehr.

Großbritannien.
X Hctmbcförvcrung der abstimmungsberechtigten

Kriegsgefangenen . Die englische Regierung hat veriügt,
daß die Heimschaffung der in englischer Gewalt befind¬
lichen de tschen Kriegsgefangenen in nächster Zeit restlos
durchge ührt werde . Vor affem werde dem Wunsche der
deutschen Regierung ent prechend die Entlassung der in
dew Abstimmungsgebieten beheimateten mit größtmöglicher
De .chleunigung betrieben.

Schweiz.
X Das Ergebnis der Wahlen wlro , «orveit sich bis

jetzt übersehen läßt , folgende Zusammensetzung des
Ratio alrates bringen : Freisinnige 60 bisher 100 , Katho-
liien 40 (40 ), Liberale 10 ( 10) Bauern 26 . Sozialisten
40 (20 ). Die übrigen 14 Sitze von 189 Naiioualrats-
Mitgliedern fallen wie bisher den Abgeordneten ver¬
setz ebener Gruppen zu . Eine absolute Mehrheit bestehtj
aiso im neuen Nationalrat nicht mehr.

Aus In - und Ausland . .
Si 'xc-mvnrg . Nach dem Wahlergebnis ln den hanvk-

sächlichsten Gemeinden wird die neue Kammer sich zusammen«
setzen aus 22 Katholiken , 13 Sozialisten . 7 Radikalen , 4 Mit¬
gliedern der nationalen Unabhängigkeitspartei und 2 Mit¬
glieder der unabhängigen Volkspartei.

Montevideo . Der Präsident der Republik Uruguay hat
den Friedensvertrag mit Deutschland unterzeichnet una
ein Dekret erlassen , durch das die politischen und kommerziellen
Beziehungen zu Deutschland w ederdergestellt werden.

Ksnfiarrtinoprl . Die türkische Negierung hat - er
Entente alle Geheimdokumente über die Beziehungen zu
Deutschland abliefcrn muffen . Diese will daraus eins
Schuld Deutschlands an den Armenicrmorde « konstruieren
und Auslieferung der Schuldige » verlangen . 3

Gcheüch und Ludendorff.
Erklärung des ehemaligen Kriegsministers.

Der Vorwurf Ludendorffs in seinen „Kriegserinne --
rnngen ", der KriegLminister habe sich im Oktober 1913
n cht schützend vor den Kaiser und das Heer gestellt , ist
von General Ludendoiff nicht zurückgezogen worden , ob¬
wohl der frühere Kriegsminister es wiederholt versucht
hat , ihn oon der Unrichtigkeit des Vorwurfs zu über¬
zeugen . General Scheüch veröffentlicht jetzt eine Er¬
klärung , die sich gegen Ludendorffs Vorgehen wendet . In
der Erklärung Scheüchs heißt es zum Schluß : „General
Ludendoiff bcharrt dabei , daß seine Behauptung wahr,
seine Beweisführung richtig sei . Mit der gleichen Be¬
gründung verweigert er auch die von mir geforderte per-
sönl ' che Genugtuung für die schwere Ehrenkränkung . Ich
sehe mich gezwungen , nunmehr auf Richtigstellung in der
Offentlichieit hinzuwirken , und überlasse es dem Urteil
denenigen , die wirklich nüchtern urteilen wollen , dey
Wert einer solchen Erinnerung richtig einznschätzen . Ich
bedauere es sehr , zu dem Schritt in die Öffentlichkeit ge¬
zwungen zu sein . Vom Deutschen Offizierbund will ich
w er diesen Streit zwi -schen General Ludendorff und mil
lerubalten . Ich werde daher den Vorsitz niederlegen . "

L) er Kampf um den Völkerbund.
Amerikas Vorbehalte.

Zum erstenmal seit Beginn der Senatsdebatten wird
jMt ernstlich von der Möglichkeit gesproüen , daß Amerika
weder ratifizieren , noch dem Völkerbund beitreten wird.
Die Möglichkeit , daß die Ablehnung des Vertrages von
den Anhängern Wilsons ausgehen werde , ist zwar er¬
staunlich aber die Ursache dafür ist in der Gegnerschaft
der Mehrheit von Senatoren gegen die Vorbehalte zu
suchen . Der demokratische Senator Reed bat einen neuen
Vorbehalt vorgeschlagen des Inhalts , daß Ameri ' a sich
das Recht vorbehält , selbst zu bestimmen , welche Fragen
seine Ehre und seine Lebensinteressen beeinträchtigen.
Derartige Angelegenheiten würden dem Urteil des Rates
oder der Versammlung des Völkerbundes oder irgendeiner
anderen Vertretung des Bundes nicht unterliegen , noch
auch der Entscheidung oder irgendwelchen Anträgen irgend¬
einer anderen Macht . „New Jork World " bemerkt , daß
die Annahme eines derartigen Artikels die deutsche
Diplomatie aus der Zeit vor dem Kriege recht ertigen
würde . Die Freunde Wilsons wollen lieber den Friedens¬
vertrag ganz und gar verwerfen , als eine derartige Ab¬
änderung annehmen . Man glaubt , daß ^ er Kampf um
den Völlerbund jetzt erst ernstlich beginnt
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